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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Amerika. 
Sanfas. 


Leslie, im Detober. Werthe Lejer 
ver „Rundſchau“! Habe eine Zeit lang 
geichwiegen, ſehe aber zu meiner Freude, 
daß alle Spalten mit nützlichen Corre— 
fpondenzen verfehen find. Meine Auf- 
gabe aber ijt, wieder in die Reihe zu tre- 
ten und meine Gedanfen mit den lieben 
Leſern auszutauſchen. 

Ich erinnere mich noch ſo mancher 
freundlichen Aufnahme bei meiner letzten 
frühjährlichen Rundreiſe hier in Kanſas, 
in Betreff der „Rundſchau“, auch der ge— 
genſeitigen Aufmunterung zur Förderung 
unſeres lieben Blattes. Seit der Zeit 
iſt ein halbes Jahr entſchwunden und 
das Glück der Ernte hat nicht einem Je— 
den wohl gewollt und ſomit wird ein 
Mancher mehr Sorgen zu beſtehen haben 
als der Andere; aber der Herr führt es 
oftmals wunderbar hinaus, daß die Ge— 
ſchicke der Zeit ſich ſo bilden, daß ein 
Mancher beſſer auskommt, als er in Aus— 
ſicht hatte. Ein Anderer macht ſeine 
trüben Stunden durch indem er ſingt: 

Sind meine Tage finſter auch, 
So will ich doch lobfingen. ꝛc. ꝛc. 

In foldem Umgange rollt ung ein 
Jahr der neuen Ernte enggegen, wozu 
wir wieder unjere Winterfaat beftellt ha- 
ben und wir müſſen fagen: Das Jahr 
bat fih und uns getragen, alle beventli- 
hen Noten find ausgeglichen, fogar die 
liebe „Rundſchau“ ift bedacht worden, 
oder wird nothwendig bedacht werden. 
Wie wir feit hoffen wird ein Jeder fie 
wieder beftellen, dern die Herausgeber und 
der Editor möchten feinen Einzigen in der 
Lage fehen, die „Rundſchau“ abbejtellen 
zu müſſen, in Anbetracht der Bezahlung 
derfelben. Doc ich verliere mich in 
Dinge, die in’s Editorielle greifen, aber 
ih hoffe entfchuldigt zu werden, indem 
ich bei meiner Rundreife den Rundſchau— 
Beftellern das Blatt auf Credit über- 
laffen durfte und deshalb möchte ich alle 
lieben Abonenten an ihre Pflicht erinnern, 
wenn es möglich ij dem Editor gegenüber 
gerecht zu werden, denn berfelbe ift eben 
in der Lage, wie unfer Einer, daß er das 
Seine braudt. Bitte, mich nicht mißzu- 
verftehen. 

Muß noch berichten, daß unfer lieber 
Correfpondent Abraham Neufeld, Far— 
land, eine unglüdlihe Fahrt gehabt. 
Er war mit einem Wagen voll Korn auf 
dem Wege zur Stadt, wobei ein Vorder- 
rad in ein Loch ftieß, der Wagen gab nad 
und Neufeld ftürzte vom Doppelkaſten 
über das Rad zur Erde. Cornelius 
Enns, fr. Onadenfeld, der auch dieſes 
Weges fuhr und hinzu fam, zog ihn faft 
leblos aus dem Rade, denn feine Füße 
waren eingeflemmt. Ein Glüd, daß die 
Pferde fanden, fonft wäre Neufeld zu 
Tode gefahren worden. Bei Ärztlicher 
Unterfuhung fand der Knochenarzt Hein- 
rich riefen, daß der Halsring gebrochen 
war, feine linke Seite befhädigt und feine 
Füße durchftreift waren. Der Betroffene 
ift auf dem Wege der Beſſerung. 

Aus dem geijtlichen Gebiete ift zu mel: 
den, daß fih hin und wieder Seelen dem 
Herrn ergeben und zwar waren die letz— 
ten am 27, September : David Edigers, 
Sr., fr. Nilolaidorf, Dietrih Ennßens, 
fr. Krim, und Elifabeth Wiens, die Toch— 
ter der Wittwe Wiens aus Aſien. Bor- 
ber wurden auch noch Katharina Balzer, 
Katharina Warkentin, Cornelius Löwen 
und Gerhard Franzen’s Heinrich durch 
die Taufe in die Mennoniten-Brübderge- 
meinde aufgenommen. Auch der Krimer 
Mennoniten- Brüdergemeinde find mehrere 
Glieder durch die Taufe beigetreten. 

Mit Gruß 
ob. Nidel, 


Beſchlüſſe der 7. Gefhäfts = Ber: 
fammlung 


des Schulvereins der Mennoniten-Brü- 
degemeinde in Kanſas, abgehalten am 12. 
October, im Berfammlungshaufe bei 

Franz Edigers. 

1. Br. F. €. leitet die Berfammlung 
ein mit Borlefen des Schriftabjchnittes 
Phil, 1, 9.—11. und Gebet. 

2, Der laut früberem Beihluß feit- 
geiepte Termin zur Einzahlung des Bei- 
trittögeldes ift nunmehr verftrichen, doch 
können mebrere Glieder ihrer Pflicht nicht 
nachkommen, einige aber jtellen eine bal» 
dige Möglichkeit in Ausfiht und geben 
eine beftimmte Zeit an, während Andere 
nicht gut willen, wann fie das Geld auf- 


Befchloffen, das zu zahlende Ein- 
trittögeld, für welches aufzubringen jetzt 
noch feine Ausfichten find, gegen 8 Pro- 
cent bis auf Weiteres bei den betreffenden 
Sliedern ſtehen zu laffen. 

3. Beſchloſſen, daß neueintre- 
tende Glieder den Statuten gemäß das 
Eintrittegeld fogleich bei ihrem Eintritt 
zu zahlen haben, intem ung die bisherige 
Abweihung davon viel Arbeit-macdt und 
dem Verein nicht förderlich ift. 

4. Einige Brüder find mit der Zah- 
lung der vierteljährlihen Beiträge im 
Nüditande, Br. Töwo fchlägt daher vor, 
die Berfammlung möge den Wunſch aus- 
drüden, daß jedes Glied den viertel- 
jährlichen Betrag regelmäßig entrichten 
und auch regelmäßig ten Geſchäftsver⸗ 
fammlungen beimohnen möge. Wird 
einftfimmig angenommen. 

5. Befhloffen, die nächſte Ge- 
ihäftsverfammlung am 19. Rovember 
d. J. im neuen Schullofale bei Geſchwi— 
fter 3. 5. Harms, Canada, abzuhalten. 

6. Br. U. Scellenberg beſchließt mit 
Vorfagen eined Liedes und Gebet. 

C. P. Wedel, Borfiger. 
3. F. Harms, Schreiber. 

— Die vierteljährlihe Hauptverfamm- 
lung der Menn.- Brüdergemeinde fand 
am 11, Dectober im Berfammlungsbaufe 
bei 3. Edigers, unter zahlreicher Bethei- 
ligung ftatt. Das Schöne Wetter ünderte 
ih Montag plöglih und Mander mag 
fih auf der Heimreife eine tüchtige Erfäl- 
tung zugezogen haben. 

— Aus Hillsboro fommt unterm 
15. October die beunruhigende Nachricht, 
daß dafelbft in der Familie Wedel die Po- 
den ausgebrochen fein. Das Commit- 
tee für Gefundheit bat fich foeben bera- 
then, welche Maßregeln nunmehr zu er- 
greifen find, um die Verbreitung dieſer 
geführlichen Krankheit zu verhüten. 


Winnefota. 


— Der „Windom Reporter‘ berichtet: 
„Außer einer Prämie für Sommer-Rog- 


Orleans, iſt Abraham Penner neulid 
auch noch ein Diplom für Seiden-Eocons 
zugegangen.“ 

— Die deutfhe Schule in Mountain 
Lake wurde am 2. Detober eröffnet und 
zwar mit einer Anzahl Schüler, welche 
das Unternehmen ermuthigt. Die Schule 


für Meine Schüler, entfprechend den Ele- 
mentarclaffen; das andere für größere 
Schüler, die in dem furz vor Weihnad- 
‚ten endigendeu Termin, viele Elementar- 
fächer wiederholungsmeife durchnehmen 
werden, um alsdann höhere Zweige in 








treiben können. Hierauf wird 


Ungriff zu nehmen. In diefem Depar- 
tement follen auch einige Fächer in engli- 
fher Sprache ertheilt werden 


Manitoba. 

Shanzenfeld 9. D. (Hof: 
nungsfeld), 26. Sept. Liebe „Runp- 
ſchau“! Schon in meinem vorigen Be- 
richt erwähnte ich der Krankheit des hie— 
figen Jakob Enß und damals wußte man 
noch nicht, was es eigentlich ift; aber 
diefelbe hat fich zu einem ftarfen Nerven- 
fieber entfaltet, viele Tage und Nächte ift 
er bewußtlos gelegen und man bat auf 
feinen Tod gewartet. Sept ift Die große 
Unruhe und Bellommenheit meiftentheils 
vorüber ; er fchläft jegt viel, es geht wahr— 
jcheinlich zur Befferung; aber das Eſſen 
will noch nicht und die Schwäche ift noch 
fo groß, daß er beim Umbetten getragen 
werden muß. Seiner Frau, Eltern und 
Geſchwiſtern fommt es ſchwer an und 
diefes um fo mehr, da fein Bruder, Hein- 
rich Eng, auch ſchon einige Tage darnie- 
der liegt und immer fränfer wird. Der 
Herr gebe Allen Geduld ın ihrem Leiden 
und laffe dasfelbe feinen Zweck erreichen, 
nämlih, daß wir Alle dadurch von ber 
Welt ab und zu Ihm gezogen werben. 
So viel ihren Gefhwiftern, Verwandten 
und Bekannten in Rußland zur Nad- 
richt. 

Kürzlich machte ich wieder eine Spagier- 
fahrt und da die Freunde, die ich befuchte, 
in Rußland viele Verwandte, ja, wohl 
auch Gefchwifter haben, will ich Einiges 
davon berichten. Sonnabend den 19, 
d. M. fuhr ih mit Ohm Wilhelm 
Harms, der am Sonntag in Edenburg 
Andacht halten follte, dorthin, bielten 
aber in Kronsthal bei den alten Abra- 
bam Bublers an; die lieben alten 
Freunde find trog ihres Alters noch im- 
mer ſehr gejund und rüſtig. Bon da 
fuhren wir nach dem Mittageffen nach 
Evenburg und fuhren bei dem lieben Kir- 
henlehrer Ohm Hein. Wiebe vor. Er war 
auf dem Felde beim Zufammenfahren des 


gen, erhalten auf der Ausftellung in New | 


Getreides befchäftigt, fam aber bald nad | 
Haufe, aber wir fonnten uns nicht lange 
unterhalten, denn es war bald Abend. 
Evenburg ift etwas über 30 Meilen von 
ung entfernt und er mußte am Sonntag 
nach MWeidefeld, etwa 14 Meilen, mußte 
alfo noch Sonnabend fahren, und ich 
fuhr noch bis Halbftadt, um Freund Pe- 
tec riefen zu befuchen. 


an, außer ihrer Tochter Maria, melde 
Ihon lange krank geweſen, jedoch jegt fo 
weit hergeftellt ift, daß fie außer dem Bette 


ſcheint gut geftellt, aber es ift, wie der 
Arzt fagt, eine ungefunde Fettfucht. 


geht aller Jugendfreuden verluftig; da 
fiel mir aber ein, wenn fie den Liebeszü— 
gen des Herrn geborfam ift, ver fie 
Durch diefe Krankheit zu fich ziehen will, 
und fi dem Heilande ergiebt, fo wird 
derjelbe ihr fehönere und füßere Freuden 
geben, als die beften, wenn auch unſchul— 
digen Jugendfreuden find, und jie wird 
aud vor fo mander Verfuhung, welcher 
die gejunde Jugend unterworfen tft, be- 
wahret. 

Nach einer angenehmen Abendunter- 
haltung und einer ruhigen Nacht fubr ich 
Morgens in Begleitung des Freundes Frie- 
jen zurüd nad Evenburg zur Andacht. 


Wiebe, Bruder des Ehrf. H. W., zu Mit- 
tag. Dafelbft unterhielt ih mich etwas 
mit der alten Mutter der Wieben, die mich 
dereinſt als kleines Kind wohl auf ihren 
Armen getragen hat. Sie iſt 12 Jahre 
älter als ich, alfo fhon 81 Zahre alt, ift 
auch ſchon ſehr ſchwächlich, aber doc 
noch im Herumwirken. Sie fragte nach 
meiner Schweſter, der Joh. Klaſſen'ſchen, 
die 6 Jahre Älter iſt als ich, gedachte auch 
in Liebe ihres Bruders, der Weltejter der 
! Chortizer Gemeinde in Rußland ift. 
Bon da fuhren wir Nachmittags bald 
weg und hielten in Blumenhof bei dem 
| Kupferfchmied Jakob Wiebe, der von 
Hochfeld dahingezogen ift, etwas an, tra- 
fen diefelden gefund und vergnügt an und 
wurden freundichaftlid aufgenommen. 
Nach etwas Unterbaltung und nachdem 
| wir Thee getrunfen hatten, fuhren wir 
nach Haufe, weldhes noch 23 big 24 Mei- 
len find. 





| Ausgangs Auguft und Anfangs Sep- | 
beftehbt aus zwei Departements: eines | tember war es kalt und naß, jegt, feit un- | 


gefähr drei Wochen, ift es wieder ziemlich 

| warm, bis 24 Grad R., und troden, fehr 
| paffend zum Getreide- Zufammenfahren, 
| welches denn auch ſchon meiſtentheils be— 
| endet ift und wird auch ſchon gedroſchen. 
| Das Getreide ift wohl der Quantität, 
ı aber nicht der Qualität, nad jo gut ale 
wir Anfangs Ernte dachten. Der meijte 
Weizen ift etwas zufammengefhrumpft, 
er bat doch wohl etwas vom Froſt, aber 
noch mehr vom Mehlthau gelitten. Zum 
Gebrauch wird der Schade nicht groß 
fein, wohl aber ein Borwand für bie 
Kaufleute, den ohnehin. fhon kleinen 
Preis noch mehr herabzuſetzen. 

Zum Schluß bitte ich die lieben Freunde 
und Leſer der „Rundſchau“ hier und in 
der alten Heimath einen herzlihen Gruß 
anzunehmen von eurem euch liebenden 
Freund Jacob Wienß, Sr. 


— Weil es Wilhelm Klafjen in Neu- 
enburg nicht nah Wunſch ging gerieth 
er f. 3. in Schwermüthigfeit und verließ 
den 3, December 1834 in feiner Anfech- 
tung beimlicher Weife Manitobo, ohne 
es jeinen Eltern zu fagen oder Abſchied 
zu nehmen und dachte in kurzer Zeit feine 
liebe Öroßmutter und Freunde in Ruß— 
land zu beſuchen. In New Vork wollte 
er einen Paß befommen, doch weil er jung 
und unerfahren war hatte er ſich nicht 
mit dem Bürgerfchein verfehen, fonnte 
daber auch nicht den vollftändigen Paß 
erhalten, fondern nur ein Schreiben. Er 
reifte damit bis Alexandrowo in Ruſſiſch— 
Polen, dann hieß es: „Halt!“ Es jollte 
ein beſſerer Paß fein 

Wilhelm begab ih zurüd nach Deutfch- 
land und zwar nad Danzig. Der ruj- 
fiiche Conful daſelbſt verlangte einen Paß 
und der engliihe Conful den Bürger- 
fhein. Dann ſchrieb Wilhelm an feinen 
Vater in Amerifa um einen Bürgerſchein. 
Der Beamte in Gretna hat auf's Sicherfte 
verfprocdhen, denfelben zu fchiden, meil 
aber Wilhelm ibn doch nicht erhielt ver- 
zögerte fih ter Aufenthalt in Danzig 
big fein Vater ihm einen ſchickte. 

In Danzig war nichts zu verdienen, 
eö mangelte dem Wilhelm denn auch bald 
an Geld. Auf feine Bitte ſchickte feine 
liebe Großmutter in Rußland ihm 25 


Ich traf die Freunde gefund und frifch , 


fein und aud etwas mwirfen fann, ja, fie | 


Ich | 
dachte fo bei mir: Das arme Mädchen | 


Nah derfelben fpeifte ich bei Johann | 
‚ihr das Geleit gegeben nach Rofenthal, 








Rbl. zur Reife, aber das war nicht genug, 


er mußte daher fehr fehen, wo er füm- 
merlich fein Brod befam. Es hat fi 
getroffen, daß er bis zwei Tage lang nichts 
gegeilen bat und hat oft an den verlornen 
Sohn gedacht. Die Regierung bat ihm 
angefagt, daß er Deutfhland an einem 
beitimmten Datum verlaffen fol, weil er 
aber dem Befehl nicht nachgekommen if, 
wurde ihm angefagt, daß er für 100 Marf 
über die Grenze verhandelt werden follte, 
doch ehe dies zur Ausführung fam befam 
er den Bürgerſchein vom Vater aus Ame- 
tifa und der englifche Conful in Danzig 
hatte ed abgemwendet. Dann wollte er 
feinen Paß vidiren laffen, aber weil der 
Bürgerfchein noch einen Bezug bat auf 
Rußland, fo war ber ruffiiche Eonful da- 
mit noch nicht zufrieden, ſondern ver- 
langte Wilhelms Entlaſſungsſchein von 
Rußland zu ſehen. Deßmegen mußte er 
alfo noch länger in Danzig bleiben. 
Endlich aber, den 3. Auguft d. J., be- 
richtete er, daß er zu feiner großen Freude 
den alten Ausmwanderungs - Pak von 
feinem Bater in Amerifa empfangen 
babe, auf welchen die ganze väterliche Fa— 
milie 1375 aus Rußland auswanderte. 
Wilhelm erhielt von feinen Verwandten 
in Rußland Reifegeld und fonnte den 
4, Auguft von Danzig abreifen. Auf 
der Inſel Chortiz, Rußland, trafer feinen 
lieben Onkel Abraham, bei Abraham 
Pethkau. Sein Onkel Abraham hat 


zu feiner lieben Großmutter, Wittwe Wil- 
helm Siemens. 

Weil Wilhelm Klaffen hier unter vie- 
len Leuten befannt geworden ift, theils 
auch noch der Dampf- Dreihmafchine hal— 
ber, fo dachte ich, ver „Rundfchau” feine 
Reife mitzutheilen. Wilhelm ift aud 
noch in Preußen bei verfchiedenen Dampf- 
feffeln geprüft worden, wie er fie zu regie- 
ren verftände und bat ein Zeugniß erhal- 
ten, daß er dazu fähig fe. Die Leute 


fragen oft den Bater, wie es dem Wil-' 


belm ergangen fei, deswegen laffe ich Dies 
der „Rundſchau“ zufommen. 
Ein Leſer. 





Europa. 


Rußland. 


— LUnfer neuer Correfpondent D. D. 
aus Kronsthal, den wir hiermit ergebenft 
um weitere Berichte bitten, theilt ung mit, 
daß dafelbft neulih fünf Häufer ein 
Raub der Flammen wurden. Auch ka— 
men bei der Kataftrophe drei Pferde und 
fünf Schweine um’3 Leben, Der einger 
heimſte Ertrag der Ernte ift gering. 








Nuplands öſtliche Grenzländer 


ibren Natur- und wirthſchaft— 
lihen Verhältniffen nad, 


Seit den drei Jahrzehnten, feit welchen 
Rußland im Beſitz des Amur- und des 
Uſſurigebietes ijt, hat es nicht recht gelin- 
gen wollen, einer normalen und fort- 
ſchreitenden Entwidlung der Eolonifation 
diefer Küftenländer am Stillen Ocean 
die Bahn zu brechen. Eine Erfcheinung, 
welche dies in augenfälliger Weife beftä- 
tigt, ift die Rüdwanderung, die von dort 
in mehr oder minder hohem Grade nad 
dem europäifchen Rußland fattfindet. 

Mit den Hinderniffen und Schwierig- 
feiten, welche eine farge Natur dem Men- 
jhen und feinem Erwerbsleben in den 
Weg legt, kämpfend, verlaffen die euro- 
päifchen Anfiedler, welche den Einfluß der 
Cultur nad diefen Geftaden tragen foll- 
ten, das Land und treten den über 100 
Meilen langen, beſchwerlichen Nüdweg 
an. Namentlid ift das Eultucwerf auf 
ver Infel Sachalin gefceitert, weil rs 
aller Anftrengungen ungeachtet nicht hat 
gelingen wollen, dort Hausthiere heimifch 
zu machen. 

Sachalin, welchem von der ruſſiſchen 
Regierung eine gewiſſe Bedeutung beige— 
meſſen wird, und das allem Anſchein nach 
dazu*berufen iſt, mit der Zeit die Verbre⸗ 
hercolonie in Sibirien zu erfegen, ift in 
jeinem füdlichen Theil nur durch die 
Straße La Peroufe von dem japanifchen 
Jeſſo getrennt, während es mit feinem 
nordweſtlichen Theil der Mündung des 
für das ruſſiſche Aſien bochwichtigen 
Amur vorliegt, au bier an eine Inte» 
reſſenſphäre angrenzt, welche gegenwärtig 
politiih und comerziell von verjchiedenen 
Seiten umworben wird. 

Es ift eine langgeftredte, durchweg ger 
birgige Inſel, die einen Umfang von 
71,546 Kilometern und eine Länge von 


946 Kilometern befipt. Die Natur der 
Inſel ift durch ihre nächfte Umgebung 
bedingt. Sie fteht unter dem Einfluffe 
der Falten Strömungen des rauben und 
fürmifhen Ochotskiſchen Meeres, dieſer 
Bildungsftätte der Eisberge im Norden 
des Großen Dceans, der ja fonft in fei- 
nem nördlichen Theile wegen Seichtheit 
der engen Beringftraße und der Einwir- 
fung der nach Norden ziehenden, wärme- 
ren Strömung frei vom arftifchen Treib- 
eis it. Nur im Süden wird der rauhe 
Einfluß des Ochotskiſchen Meeres durch 
die Ausläufer des Kuro - Simo, des 
„Bolfitromes‘ für den Großen Deean, 
gewiffermaßen gemildert. 

Im Winter häufen fih bei ruhigem 
Wetter an den Küften Sachalins colof- 
fale Eisfhollen an, die oft eine Breite 
von 10 Saffen (ca. 11,3 M.) erlangen, 
bald aber werden fie bei unruhigem Meere 
und unter dem Einfluffe der furchtbaren 
Winde, denen Sahalin ausgejegt if, 
wild auseinander geworfen. Nicht nur 
die Küftenfahrt, fondern auch der Ausbau 
von Fünftlihden Häfen wird durch dieſe 
ungünftigen Verhältniſſe ftark behindert, 
Die feichte Tatariſche Straße, die lange 
Zeit hindurch Anlaß zur VBermuthung 
gegeben, daß Sachalin eine Halbinfel ſei, 
zeigt unter tem 52, Grad, bei C. Pogibt, 
wo fie faum 5 Meilen breit ift, im Win- 
ter eine dauernde Eisverbindung mit dem 
Feſtlande, aber auch hier wird ‘der Ver— 
kehr mit der Inſel durch furchtbare 
Schneeftürme erfchwert. 

Näbert man fi zur Sommerzeit der 
Inſel von der Tatarifchen Straße, fo hat 
man, wenn die andauernden Nebel nicht 
jeve Ausficht verhindern, eine traurige, 
ununterbrochene Kette von nadten, grauen 
Felſen vor ſich; die Gipfel allerdings find 
zumeift durch Dichten Nebel oder Regen- 
wolfen verhüllt. Unfreundlicher noch ge» 
ftaltet fih der Anblid der Inſel, wenn 
man fich der Küfte, etwa in der Nähe des 
Hauptortes der Niederlafjungen, Port 
Dut, nähert. Eine feichte, fandige Küfte, 
Dünen ; fernerhin einzelne Hügel und 
Selfen, bier und da mit Wäldern bededt, 
zumeift Coniferen, deren nadte, den Kü— 
ften zugefehrte Seiten auf die furchtbaren, 
rauhen Seewinde hinweifen; moraft'ge 
Ihäler, Eleine Ströme, in deren Mün- 
dung, bei der Fluth, das Salzwaſſer auf 
viele Kilometer hineindringt. Nirgends 
findet fih ein Hafen, weder bei Dui, wo 
Schiffe bei ordentlichem Nordweſt ſich un— 
möglich halten können, noch ſonſt irgend- 
wo an der Küſte, die den gleichen un— 
wirthlichen Charakter gegen Nord und 
Süd bewahrt, nur daß fie waldreicher 
und allmälig gebirgiger wird. Gegen 
Norden find die für die Sachaliner Kufte 
überhaupt typifchen Kleinen Seen, die 
durch Abflüffe mit dem Meere zufammen- 
hängen, befonvers zahlreich; nirgends 
eine offene Bucht, vielmehr nur offene 
Rheden. 

Von Sachalin richtet ſich der Blick auf 
ein ebenfalls in wirthſchaftlicher Bezie— 
hung ftarf im Rüdgang befindliches Ge- 
biet am Stillen Ocean, dem vielleicht 
dereinft die projeftirte fibirifche Bahn aus 
der drohenden VBerarmung aufbelfen wird, 

Diefes Gediet ift Kamtſchatka. Die 
Halbinjel liegt zwifchen dem 51. und dem 
60, Grade n. Br. und ftellt ih als ein 
durchweg gebirgiges Terrain dag. Länge 
der Dftfüle vom Cap Lopalka an zieht 
fich eine Reihe einzelner Berge bin, welche 
fi bis 600 Meter über den Meeresfpie- 
gel erheben. Aus ihrer Mitte thürmen 
ih zahlreiche, theils erlofchene Vulkane 
zu Höben von über 3000 Metern empor. 
Der höchſte, ver Vulkan Kjeutſchew, ragt 
5336 Meter in die Lüfte. Die Berg- 
bänge find mit frifhem, glänzendem 
Grün üppiger Gräfer bededt und vom 
dunfeln Laub der Zwergbirfe und des 
Geverwaldes, der eine Menge Nüffe lies 
fert, eingefaßt. Die Berge find fo auf- 
einander gehäuft, daß man felten eine 
ebene Fläche von einiger Ausdehnung 
findet, und dadurch ift die Bemohnbarkeit 
diejes Uferlandes auch nur eine be- 
ſchränkte. An einigen Stellen der Steil- 
füfte finden jib Meerbufen und Buchten, 
unter denen die Awafchtinsfajabai, mit 
ihrer wie ein Teih jo ruhigen Bucht, 
einen der beiten Häfen der Welt bilder, 
an welchem die Hafenftadt Petropamlomst 
liegt. 

Der Boden ift zum Theil fette Schwarz- 
erde, zum Theil Lehmboden, ftellenweife 
mit dichtem Moos bevdedter Sumpf. Am 
weltlichen Geftade findet man auch häufig 
Sand. In der Nähe von Tigilok (Weft- 
küfte) find ausgedehnte Lager von Stein- 
fohle und weißem Thon und ganze Ame- 





thyftfelfen gefunden worden. 








— 








Neben Kupfer kommt auch Gold vor. 
In einigen Flüſſen findet man Perlen. 
Allerorten auf der Halbinfel giebt es heil- 
kräftige Mineralquellen, von denen die 
beißen Malstifhen Duellen, fowie die 
Schwefelquellen von Apatsfhinst am be- 
kannteſten find. Ueberhaupt ift das Waf- 
‘fer der Quellen und auch vieler von den 
Bergflüffen bemertenswerth gut und ge- 
fund. 

Die Bergflüffe füllen fib im Mitfom- 
mer mit einer fo gropen Menge’ von Fi— 
ſchen, welche des Laichens wegen, vom 
Meere kommend, aufwärts ſchwimmen, 
daß oft die Flüffe aus ihren Ufern treten 
folen. Um dieſe Zeit verfieht fi die 
Bevölkerung mit ihrem Jahresbedarf an 
Fiſchen für fib und ibre Hunde. Die 
Fiſche gebören hauptfählih zum Ge— 
ſchlecht der Lachsforelle, ihr Fleiſch ift roth, 
feſt und ungemein ſchmackhaft. Die mei- 
ſten Fiſche werden getrocknet, in regneri- 
ſchen Sommern aber verderben fie größ- 
tentheils, und der Borrath iſt trog des 
reihen Fanges dann für den Winter fo 
unzureichend, daß die Bevölkerung im 
Frühjahr oft Hunger leidet. Bei der 
unzureihenden Zufuhr von Salz und 
feinem hoben Preife wird nur eine unbe- 
deutende Menge von Fiſchen eingefalzen, 
Bei einem rationell betriebenen Fifcherei- 
gemwerbe fünnten die Kamtſchadelen nicht 
allein für ihre Ernährung gefichert fein, 
fondern auch eine ununterbrocene Quelle 
für ihren Wohlſtand finden, und das 
nahe Japan würde einen bequemen Markt 
für den Verkauf der Fiſchereiprodukte 
darbieten. Da aud in Folge der reich- 
lien Feurhtigfeit ein außerordentlich 
faftiges, friftes Gras, das dort die be- 
merfenswertbe Höhe von 12 Ruf erreicht 
und im Sommer drei Schnitte liefert, big 
tief in den Herbft hinein wählt, Tas ge- 
trodnet ein gefundes Heu lierern würde, 
liegen fihb wohl noch außer dem Hunde 
nügliche Hausthiere züchten. Statt deſ— 
fen lebt die nur 6500 Perfonen beibderlei 
Gefchlechtes betragende Bevölkerung fait 
ausfchlieglib von ihren Fiſchen, deren 
Genuß fie felbft dem Fleifche der Bären, 
Elenthiere und Robben vorziebt. Ihre 
Haupteinnahmequelle, für die fie fich Klei- 
dung, Geräthe, Pulver, Thee, Tabad 
u. f. w. verfchafft, beſteht im Fange des 
Bobels, von dem jährlid 3000-5000 
Stüd gefangen werden. 

Das Klima Kamtſchatkas ift gemäßigt, 
ungemein feucht, aber nicht kalt. Ja 
Petropawlowokiſt diemittlere Temperatur 
im Winter 5 Grad unter Null, im Som- 
mer 10 Grad über Null, die mittlere 
Sahrestemperatur überhaupt 2 Grad 
über Null. Die warme Strömung des 
Dceang, der das öftlide Ufer bis zum 
Cap Kamtfhatfa umfpült mildert Die 
Rauhheit des Winters beträchtlich, verur- 
ſacht aber zugleich die häufigen und dich— 
ten Nebel, welche dadurd, daß fie Die 
Sonne oft lange Zeit verdeden, nicht das 
Wärmequantum liefern, welches zum 
Reifwerden des Getreides nöthig ift. Im 
Winter fteigt der Froft felten über 20 
Grad, dafür aber fällt reichlicher Schnee, 
und es entfteben heftige Schneeftürme, die 
fog. „Purgi“. Der Frühling beginnt 
im April, der Winter im November. 

Aus alledem ergiebt fih, dag Kmt- 
ſchatka in feinen natürlihen Verhältniſ— 
fen, den berrfchenden Begetationsberin- 
gungen und Lebensformen Bieles mit 
Jeland und dem nördlichen Norwegen 
gemeinfam hat. Aehnlich wie diefe Län— 
der könnte es, wenn feine Naturſchätze 
gehörig ausgebeutet und die fi darbie- 
tenden Mittel verftändig benupt würden, 
einer weit zablreicheren Bevölkerung eine 
ausgiebige und forgenfreie Eriftenz ſichern, 
während heute, bei Vernachläſſigung aller 
Produftionsquellen, die dünne Bevölke⸗ 
rung des Randes (nicht über 6500 Per- 
fonen beiverlei Gefchlebts) in großer 
Noth lebt und nicht felten Mangel an 
Nabrung leidet. 

Bei dem Nichtbetrieb von Aderbau ift 
die Mehrzahl der Bewohner von Kamt- 
ſchatka auf den Fifhfang als ihr einziges 
Eriftenzmittel angemwiefen. Uber jelbit 
bei der fabelhaften Maſſe von Fiſchen, 
welche dort die Flüffe füllt, gelingt es 
ihnen nicht immer, die nöthigen VBorräthe 
zu ſchaffen. Die Art und Weiſe des 
Fanges und die Zuridhtung der Fiſche 
für die Aufbewahrung ift durchaus pri— 
mitiv. 

Bei rationellem Betriebe der Fifcherei 
könnte die Bevölkerung Kamtſchatkas 
nicht allein für ihre eigene Ernährung 
vollſtändig gefihert fein, fondern durch 
Erport des Ueberfluffes auch eine ergie- 
bige und unerſchöpfliche Quelle für ihren 
Wohlſtand finden- Die nabe Nachbar— 
ſchaft der Japaner, die mit Vorliebe fi 
der Fifhnahrung zumenden und ferner 
den Thran zur Beleuchtung, die Fifchrefte 
aber zur Düngung ber Reisfelder be- 
nugen, bietet einen bequemen und flets 
offenen Markt für den Verkauf der Pro- 
dublte des Fiſchereigewerles. 

Liefert der Fiſchfang trotz der Mangel⸗ 
haftigkeit des Betriebes faſt die geſammte 
Nahrung für das Gros der Bevölkerung, 
fo befigt dieſelbe für alle übrigen Bevürf- 
niffe und Ausgaben, für die Beſchaffung 
von Kleidung, Geräthen, Pulver, Thee, 
Tabad u. dgl. eine einzige andere, aber 
wichtige Einnahmequelle : die Jagd, na- 
mentli den Zobelfang, da tie Zobelfelle 
das wahre Geld erfepen. Der Kamt- 
ſchatlaſche Zobel iſt in feinen Eigenfchaf- 
ten vorzüglich und, was Farbe anbetrifft, 


nur um ein Weniges geringer als die 
vorzüglichften Eremplare des fibirifhen 
Feſtlandes, in Größe, Dichte und Haar- 
länge aber bat er feines Gleichen nicht. 
An Ort und Stelle koftet der Pelz 15 bie 
20 Rubel und mehr. Wie die Fifcherei 
liegt aud die Viehzucht noch völlig dar- 
nieder, und doch bietet das Land alle Be- 
dingungen zu ihrer gedeihlichen Entwid- 
lung. 
zu 12 Zuß ; es bleibt bis in den tiefen 
Herbit hinein faftig und fann im Som- 
mer drei Schnitte liefern. Zu Anfang 
diefes Jahrhundckts wurden die erften 
Verſuche mit Züchtung von Vieh gemacht, 
indem man Rinder und Pferde zur See 
aus dem Jakutskiſchen Gebiet einführte. 


hen Weide und dem gefunden Waſſer 
vorzüglich, fo daß heute die Abſtammung 
von dem elenden Jakutskiſchen Vieh kaum 
mehr zu erkennen ift. Die Kübe wurden 
täglich drei Mal gemolten und gaben 
viele und gute Mild. Da es aber aus 
Mangel an Arbeitskräften und Energie 
unmöglid war, einen genügenven Vor— 
rath an Winterbeu zu befhaffen, fo ver- 
mochte fih die Viehzucht nicht weiter zu 
entwideln. 1876 zählte man 2200 
Stüd Vieh, 776 Pferde, 6 Schafe und 
4 Schweine auf der Halbinfel. ? 

Bei einem in Kamtſchatka ſo leicht 
ausführbaren, ausgedehnteren Betriebe 
der BVieh- 


guter Markt, von vornherein gelichert 
fein, Nikolajewsk, Wlavdimoftof und Su- 
chalin fönnen ftets als fichere Abnehmer 
angefeben werden. Odeſſa erportirt jähr- 
lich mehrere taufend Pud (16.38 Kgr.) 


von Kamtſchatka geliefert werden könnten. 
Ein weiteres Abfaggebiet würde ſich in 


flotte, fowie der ausländiſchen Handels— 
ſchiffe und Wallfiſchfahrer finden. 











der Viehzucht in Kamtſchatka felbit über- 
mäßig tbeuer; jo Foftet 3. B. ein Pud 
Fleiſch 8 Rbl. Silber. Butter, Salz- 
fleifh und Häute werden von San Fran— 
eieco importirt. AU’ vies könnte Kamt- 
ſchatka ſelbſt produeiren. 
Der geſammte Handel von Kamtſchatka 
ruht in den Händen der Firma Philipa— 
cus & Eo. in Petropawlowok, die in allen 
Dörfern ihre Faktoreien hat. Alle Waa- 
ren, außer Roggenmehl und Tſcherkeſſi— 
fhem Tabad, fommen aus San Fran— 
cieco. 
Petropawlowsk, wo fie nur wenig Zage- 
lohn verdienen, felten Geld und darum 
ift der Handel hauptſächlich ein Tauſch— 
handel. Da der erlegte Zobel, vas Haupt- 
taufhmittel, nur zu Anfang des Früb- 
jabrs in den Händen der Bewohner fich 
befindet, fo wird die übrige Zeit auf Borg 
genommen, und fo entmwideln fid die 
Schuldrechnungen, wachen erftaunlid an 
und flatt des auf Borg genommenen 
einen Rubels fommt die dagegen getauichte 
Waare auf 2 bis 3 Rubel, und fchlieglich 
taufıhen die Händler faft die Hälfıe dee 
Pelzwerkes nur gegen Tabad und Thee 
ein und der Zobel, defjen wahrer Preis 
50 Rubel ift, wird zu nicht mehr als 7 
—8 Rubel tarirt. Ihrer geographifchen 
Lage und ihren Reihthümern nach bietet 
die Halbinfel Kamtſchatka viele Bedin— 
gungen für die Entwidiung der In— 
duftrie, der Viehzucht und des Handels, 
und es bedarf zur Ausbeutung feiner 
Naturfhäge nur einer Anzahl unterneh- 
mender, mit Wiſſen und Capital ausge- 
rüfteter Zeute um aus einem armen und 
nothleidenden ein reiches und glüdliches 
Land zu werden. 
In neuerer Zeit lenkte die Gewinnung 
des Amurlandes- die Aufmerkfamfeit der 
Regierung faft ganz von Kamtſchatka ab. 
Mit der Bildung des Primostifchen Ge- 
bietes (des Litorale) verlor das Land 
feine befondere Verwaltung und wurde 
als ein Kreis des Küftengebietes von Oft- 
fibirien einem Joprawnik (Kreishaupt- 
mann) unterftellt. Zu gleicher Zeit 
minderte fih mit der Liquidation ber 
Ruſſiſch ⸗Amerikaniſchen Compagnie der 
ruffifche Einfluß merklich. Die nächſten 
Nachbarn der Halbinfel, die Amerikaner, 
bemächtigten fi bald ganz des Handels 
und beuten nun die Bevölferung in der 
obengenannten Weije aus. — [„Nordd. 


Alg. Ztg.“] 








Das Werk eines einzigen Traf: 
tats. 


Vor vielen Jahren, bevor noch ein 
chriſtlicher Glaubensbote ſich ſeinen Weg 
zu den Karenen, einem indiſchen Volks— 
ſtamm, gebahnt hatte, fiel ein kleiner 
Traktat in die Hände eines dieſer aber- 
gläubifhen Heiden. 

Der Mann nahm den Traftat mit nad 
feiner Wohnung. Er bildete fi ein, daß 
in demfelben von irgend etwas Geheimem 
und Wunderbarem — vielleiht gar von 
einem mächtigen Zaubermittel — die Rede 
fein möchte. Weil er nun dieje Meinung 
begte, fo rubete und raflete er nicht eber, 
als bis ihn ein unterrichteter Nachbar in 
der Kunft des Leſens unterwieſen hatte. 
Sept ſtudirte er feinen Traftat aufs Eif- 
rigfte durch. Er las immer und immer 
wieder in demfelben. Eines Tages ſprach 
er zu feiner Gattin: „Ich babe gemeint, 
daß auf diefem Blatt Papier etwas 








Bunderbares gefhrieben ftehe. Ich habe 


Das Gras erreicht eine Höhe bie | 


Das Rindvieh gedieh bei der vortreffli- | 


und Milhwirtbfchaft würde 
derfelben das zweite Haupterforderniß, ein | 


Butter nah Wladiwoſtok, Die ebenjo gut | 


der Proviantirung der ruffiichen Kriegs- | 


Gegenwärtig find aber alle Produfte | 


Die Einwohner haben, außer in | 


mich nicht getäufcht. Es tft da von einem 
gelreuzigten und wieberauferftandenen 
Jeſus zu lefen. Diefer Jeſus iſt jegt 
auch mein Jefus. Ich glaube an Ihn. 
Ich babe fehr viele Sünden begangen und 
ſchreckliche Miffethaten verübt. Jeſus bat 
mir Alles vergeben. Ich bin jept Sein 
Kind. Ich bin ein Ehrift und will ale 
folder leben und ſterben.“ 

Alfo fprad der heidniſche Karene, 
Seine Frau batte aufmerkſam zugehört: 
| Dann bat fie ihn, er möge ihr den Traftat 

vorlefen. Er erfüllte ihre Bitte, und 
nach etlihen Tagen fagte fie: „Wenn du 
ein Ehrift bift, fo will ich eine Chriſtin 
fein. Ich glaube an Jeſum. Bon jept 
an will auch ich ein neues Leben führen.“ 

Und fo geihah es. Das Ehepaar 
| febte von jegt an, wie ed Chriſten, die 
| mit dem theuren Blute Jeſu Ihm zum 
| Eigenthum erlöft und erfauft find, geziemt. 
| Sie mieden alle heidnifchen Gräuel auf 
| das Sorgfältigfte. Sieermiefen ſich ihren 
heidniſchen Nachbarn und Freunden alg 
fanftmüthig und von Herzen demütbig. 
Wohl fehlte es an Hohn, Spott und 
Verfolgung nit. Die beiden Heiden- 
| hriften blieben aber ftandhaft. Täglich 
laſen fie ihren Traftat andächtig durd 
3 beteten aus tiefſtem Herzensgrunde 
zu Jeſu, dem guten Hirten. Ihr ganzes 
Verhalten zeigte, daß ſie Chriſto ange— 
hörten. 

Nach etlicher Zeit ſtellte ſich bald dieſer, 
bald jener Nachbar, Freund und Ver— 
wandte ein und frug nach der Urſache 
der auffallenden Sinnesänderung. Den 
Frageſtellern wurde ale Antwort der 
| Traftat vorgelefen. Vielen erwies der- 
felbe fich zu einem ſolchen Segen, daß ſie 
um ihr Seelenheil befümmert zu werden 
anfingen und endlid Jeſu aufrictig 
\ihre Herzen jchenften, Die gläubig Ge- 
mwordenen entfagten feierlih dem Teufel 
und feinen Werfen und erflärten, als 
| Jünger Jeſu Ieben und fterben zu wollen. 
Jahre vergingen. Der Beſitzer des 
| Traftats nebft feiner Gattin war in- 
|zwifchen felig beimgegangen. Da er- 
| fchienen eines Tages zum erſten Male 
| hriftlide Glaubensboten in jenem Drt, 
um das Evangelium zu verfündigen. 
| Wie erftaunten die fremden Mifjiunare, 
als fie dort fehr viele Familien — faſt die 
ganze Einwohnerſchaft — fanden, Die 
| erklärten, daß fie jhon längft Jeſum zum 
| Troft ihrer Seelen gefunten hätten. 
| „ber wie gebt das zu? Waren jchon 
vor uns chriftliche Glaubenboten bier 2 

„Rein, niemals!‘ 
| „Wer hat euch venn zu Jeſu geführt ? 
| Wer hat eud von Ihm geſagt?“ 
| Man bolte jetzt den faſt gänzlich ab— 
| gegriffenen Traktat herbei und erzählte die 
fi darauf beziehenden nähern Umftände 
den Miffionaren, Leptere dankten aus 
Iinbrünftigem Herzen dem Gott aller 
| Gnade, der durcheinen fehlichten, einfachen 
| Traftat — ein kleines Bruchſtück feines 
beiligen Wortes — fo große, herrliche 
Dinge ansgerichtet hatte. Die Miffionare 
tauften diean Jefum gläubig Gewordenen, 
organifirten fie zu einer chriſtlichen Ge— 
| meinde, ſchenkten ihnen Bibeln und zogen 
dann weiter. Die volltändige Ehriftiani- 
firung des ganzen Ortes durften fie 
getroft den bereits für den Heiland Ge— 
wonnenen überlajfen. 

Das war das Werk und der Segen 
eines einzigen Traktats. Nichtodeſto- 
weniger giebt es noch Leute, melde die 
Zraftatfache nicht allein nicht unterftügen, 
fondern fogar eine feindliche Stellung zu 
derfelben einnehmen. Gebörft du etwa zu 
diefen Letztern, lieber Lefer ? 














Verfchiedenes 








— Grünes Vitriol mit Kalk in Waſ— 
fer aufgelöſt und an Kellerwände geſtri— 
chen, haͤlt alles Ungeziefer weg. 


— Als Schutzmittel gegen die in ver- 
ſchiedenen Theilen des Landes herrſchende 
Hühnerholera empfiehlt das Aderbau- 
bureau in Wafhington das Begießen des 
Bodens der Hühnerftäle mit einer Mi- 
ſchung, beftebent aus 40 Gallonen Waſ- 
fer und drei Gallonen Schwefelfäure. 


— Ziemlich fcharfe, aber doch der Er- 
mwägung nicht unwerthe Worte, fpricht 
das Fachblatt „American Miller‘, indem 
es fagt: „In gewiſſer Rüdficht erkennen 
wir in der Verkürzung des Ernte-Erträg- 
niffes von 1885 einen Segen. 9a, wir 
fönnten faft wünfcen, daß die Berfür- 
zung die Größe einer Calamität für den 
Farmer erlangen möchte, und zwar aus 
folgendem Grunde: Etliche Wiederholun- 
gen diefer Erfahrungen könnten ihn lehren, 
feine Felder mit noch was Anderem zu be- 
fellen, außer mit Weizen. Was diefes 
Land verlangt, ift größere Mannigfaltig- 
feit der Aderbauzweige. Das heißt mehr 
Mais, Roggen, Hafer; mehr Rindvieh, 
Schweine, Schafe, Geflügel, mit einem 
Worte: mehr Fleiſch, mehr Grün- 
früchte, mehr Tabak, mehr Baftpflanzen 
und weniger Weizen und Baummolle. 
Unfer Aderbau verändert und entwidelt 
ſich nicht, wie auf allen anderen Gebieten 
das Streben nach Fortſchritt ſich entwidelt. 
— Und eben fo ftabil und foffil find die 
Müller, 

Wir brauden größere Berfchiedenar- 
tigkeit des Mablens, mehr und befleres 
Maismahlen, Roggen- und Hafermablen, 
damit der Gefhmad des Volles zur 





Werthſchätßung diefer Nährftoffe heran- 


— 





gebildet werde. Wir können nicht er⸗ 
warten, in Zukunft ebenſo viel Weizen 
und Weizenmehl für den. Export abzu- 
fegen. Daher das allmälige Ein- 
fhrumpfen der Profite am Weizenbau 
und Weizenmahlen. Es wird mwohlge- 
than fein, baldmöglihft nad größerem 
Wechſel im Landbau und Mübhlgefhäft 
auszufhauen. Es ift doch wahrlich nicht 
recht, daß in einem Lande wie das unfere, 
das Brod fo billig und das Fleiſch fo 
theuer iſt.“ 

— Darauf, daß die Frachtpreiſe fo nied- 
rig bleiben, beruhet haupſächlich die Hoff- 
nung, daß aud in Zufunft Amerika fur 
feine Ernte-Ueberfhüffe Abfag ın Eng- 
land finden wird. Denn es koſtet dop- 
pelt oder dreifach fo viel, einen Buſhel 
von Oftindien nad Liverpool zu bringen, 
wie von dem fernften Weſten der Ber. 
Staaten. Der Unterftaatafefretär von 
Dftindien fagt nach einer forgfältigen 
Prüfung der Sadlage: „Der oftindifche 
Weizenhandel wird ftets unficher und 
fhwanfend fein. Seine Fortdauer in 
großem Maßſtabe hängt von dem Zu- 
fammentreffen einer Anzahl Umftänvde 
ab, nämlich 1. eine reihe Ernte in In— 
dien; 2, ſchlechte Ernten (unter Mittel) 
in den Ber. Staaten und Europa; 3. 
niedrige Frachtpreife; 4. niedrige Wech— 
jel-Courfe. Zreffen alle diefe Umftände 
gleichzeitig ein, fo wird die Zufuhr indi- 
ſchen Weizens Alle überafchen, die nur 
eine unvolllommene Kenntnif der außer- 
ordentlichen Leiftungsfähigfeit Indiens 
baben. Aber wenn aud nur eine oder ı 
die andere der angegebenen Bedingungen 
ausfällt, wird der Gewinn an der Wei- 
zen- Ausfuhr, der felbft im beften Falle fo 
dürftig ift, daß fie fih nur, wenn im al- 
lergrößten Maßſtabe betrieben, einiger- 
maßen lohnt, arg zufammenfchrumpfen. 
Weizen wird dann nur noch in Ausfüh- 
rung ſchon abgejchlofjfener Kontrafte aus— 
geführt werden, oder wenn es abfolut 
notbwendig ift, um die Bezahlung der 
Einfuhr in Geld zu ver hüten.“ 





Durch’s Seuer der Trübjal. 
(Schluß.) 

7. 356 und mein Haus, wir 
wollen dem Herrn dienen, 
Die Gunft der Menge ift wie das 

bewegte Meer. Neben ver Tiefe erbebt 

ich die Welle. AU die Leute, welche ſich 
acjelzudent in ihre vier Pfäble zurüd- 
gezogen oder in roher Schadenfreude den 

Gefeffelten an jenem verhängnißvollen 

Morgen begleiteten, famen zu der Beer- 

digung, um ihr Beileid auszudrüden und 

um. dem freigegebenen Glüd zu wünſchen. 

Sie begleiteten den Sarg der Frau, die 

ſammt den Waifen drei Jahre lang ge- 

ächtet geweſen. Was fih die heiven- 
müthige Oroßmutter an Entbehrung auf- 
erlegt, um den Schuldnern ihres Sohnes 
gerecht zu werben, um der Familie den 

Reft ihres Vermögens zu wahren, das 

wußte Niemand. Noch weniger fümmerte 

es die Leute, wie die Frau kämpfte, um 

Bitterfeit und Verachtung nicht in ſich 

auffommen zu laffen, der Erbärmlichkeit 

derer gegenüber, die fie in ver höchſten— 

Noth herzlos verlaffen. Jetzt, da fie todt 

ift, hat Feder ein Wort des Lobes und 

der Anerkennung. So lange ihr Sohn 

„Zuhtbhäusler" war, wollte Keiner etwas 

mit ihr gemein haben. 

Die erfte Arbeit, welche der Schreiner 
in feiner Eltern Haus, das durch der 
Mutter Tod nun fein eigen war, vornahm, 
war, die Inſchrift frifch zu malen, die 
fein verftorbener Bater über der Thüre 
angebradt hatte: „Ich und mein Haus, 
wir wollen dem Herrn dienen“. 








„Du machſt Dir da ein furiofes Schilo“, | 9 


höhnte der Makler Zemp, der frech genug 
war, um wieder zu fommen. Hatte er 
doch berechnet: der Hammel fiehe auf 
feitern Füßen als früher, die einfältige 
Alte hat ihm die Schulden bezahlt, das 
Haus ift fein, da ſoll's einmal wieder 
hoch bergehn, hoffte er, der alten Zeiten 
gedenkend. 

„Wem mein Schild nicht gefällt, der 
bleib' zur Thür draußen!“ entgegnete 
troden Hammel, an feinen Buchſtaben 
weitermalend, 

„Du baft’s hoch droben auf deiner 
Leiter, wirft doch noch einen Spaß ver- 
ſtehn. Laß die Schmiererei, bring’ ein 
Glas, daß wir dem Faß in Keller etwas 
zur Ader laſſen.“ 

Von der Leiter herunter kam Hammel, 
er ſtand hochaufgerichtet vor dem ehe⸗ 
maligen Kameraden. „Mein Lieber“, 
ſprach er ernſt, zwiſchen uns iſt's aus und 
ab. Ich will dir nichts vorhalten, denn 
unſer Herrgott hat ſelbſt deine Schurkerei 
zum Guten gewendet, aber ich will nichts 
mehr mit dir nach früherer Weiſe gemein 
haben. Somit hatte der Schreiner nicht 
allein mit Zemp, ſondern mit all' ſeiner 
früheren Geſellſchaft gebrochen. 

8. Herr, hilf, laß mohlge- 

lingen! 

Der Spruch ſteht franf und frei über 
der Thüre, und dem Mann, der ihn 
geichrieben, iſt's Ernft damit; aber im 
Dienfte Gottes geht nicht Alles eben, das 
muß bei und unbefländigen Menſchen⸗ 
Eindern fo fein. Es muß Wind und 
Sturm tie Zweige ſchütteln, Regen und 
Schnee die Blätter näffen, wenn der 


Meifter Hammel figt vor einem Haufen 
Papiere am Tiſch, er fiebt nachdenklich 
drein; je länger er blättert und auf. 
zeichnet, deſto länger wird fein Geſicht. 
Der Großmutter Haus ift gerettet, aber 
alles Gut, das fie befeffen, ift in das 
Schuldenloch gefallen, das Baare von der 
Familie aufgezehrt worden. Sein eigener 
Hausplag ſammt Mobilien und Hand— 
werfszeug war von den Schuldnern 
angeiprochen ‘und öffentlich verfteigert. 
Er hatte fih’s fo fhön gedadt: „Bon 
meiner Hände Arbeit will ich die Meinen 
ernähren !“ Aber das Wie? fand auf 
einmal unlösli vor ibm. Er konnte 
nad dem, was er bisher geleiftet, Nie- 
manden um eine Anleihe anjprechen, fein 
Kredit war bei den Lieferanten erſchüttert. 
Raum war wohl da zur Werfitätte, aber 
weder Hobelbanf noch Hobel, weder Holz 
noch Hammer. „Etwas muß ſein!“ feufzte 
er, die Papiere wegräumend. Er nahm 
die Kappe und ging zum Schreinervelten, 
„Bräuchſt feinen Gefellen 2.’ fragte er 
bitter lächelnd. Verwundert ſah Velten 
von der Arbeit auf, rüdte den Schurz 
zurecht und fagte: „Dato nicht!" nabm 
feinen Hobel wieder auf und Hammel hob 
fih von dannen. 

„Berdient hab’ ich’s leider‘, fagte er 
vor ih din. Immer ſchwerer wurde ed 
ibm ums Herz. Um die Begräbnißkoften 
zu entrichten, hatte er das legte aus tem 
Eckſchränkchen ver Großmutter geholt. 
Er wollte fih nach andrer Arbeit umjehen 
und als er eben am Pfarrhof vorbei 
wollte, ſah er auf demfelben eine Ladung 
ungeipaltenes Holz liegen und den Eigen- 
thümer daneben ftehen. „Herr Pfarrer, 
baben Sie das Holz ſchon verdingt?“ 
fragte er. „Nein, war die Antwort. 
‚So geben Sie mir’ö zu fpalten !" bat der 
Schreiner. „Euch / Hammel?’ wunderte 
fich der Pfarrer. „Ihr feid ja Schreiner.” 
„3b war's!“ fagte trübe der Mann, 
„obne Gefhirr ift böe ſchreinern.“ 
„Wenn Euch damit gedient ift, jo macht 
das Holz Klein‘, entjchied der Pfarrer, 
Hammel fuchte ver Großmutter Beil und 
Säge, machte fie fharf, und am nächſten 
Morgen vor Tag ftand er am Sägebod. 
Wer ins Pfarrhaus fam, betrachtete fich 
den Schreiggrmeifter und an Spottreden 
und fpöttiihen Gefichtern fehlte es nicht. 
„Auch das tft nicht geftoblen, fondern 
reichlich verdient ?' feufzte ver Holzhauer. 
Am Abend brachte er feinen Taglohn 
beim, und als ver Abendſegen gelejen war, 
ſchlief er ruhig ein. 

Der Holzjcheite im Pfarrbof waren 
immer weniger, während in dem Schoppen 
ein Stoß um den andern aufgefeßt wurde. 
Der Hausherr ſah von feinem Studir- 
zimmer aus dem Ding zu. Am erften 
Tag dachte er: „Neue Befen fehren gut.“ 
Dod als am zweiten und dritten Tag 
die fleipigen Hände nicht erlahmten, da 
fagte er zu feiner Frau: „Dem. Hammel 
iſt's ernft, ih glaub’, er hat den Wind- 
beutel im Zuchthaus gelajien. Wüßt' 
ih ibm nur zu helfen!" Da Elopfte der 
Poftbote und überreichte dem Geiftlichen 
einen großen Brief, ten er haſtig auf- 
ſchnitt, während feine Ehehälfte ihm über 
die Schulter jah. 

„Bott Lob und Dant, unfere Kirche fol 
reftaurirt werden. Die 3000 Mark find 
uns bewilligt." „Nicht wahr, Rudolf, 
es giebt neue Kirchenbänfe und Dielen 
unter die Füße?” bat die Frau, der 
gefährlichen Sitzplätze eingeben, 

Wieder Hopft es. Meifter Hammel 
fommt anzuzeigen, daß nunmehr die Arbeit 
beendet ift. Er fieht betrübt drein, ftebt 
doch wieder die Frage vor ibm: „Wo 
nehme ich Brod ber, daß diefe effen ?" 
„Ihr feid flinf geweſen“, bemerkte die 
Frau Pfarrer. „Es hat uns noch Keiner 
unfer Holz fo hübſch und fo fchnell Hein 
emacht.“ 

„Mir iſt leid, daß es fertig iſt“, erwi⸗ 
derte der Mann, „denn ich weiß nicht, wo 
Verdienſt finden, vom Rebbau verſteh' ich 
nichts und ſonſt giebt's hier keine Arbeit 
für mich. Es wird eben doch ſein müſſen, 
daß ich Frau und Kinder verlaffe, um 
irgend fonft wo als Geſelle zu arbeiten. 


Der Pfarrer ſah bedenklich auf den 
Brief, den er no in den Händen hatte, 
plötzlich wetterleuchtete es über feine Züge. 
„Hammel“, rief er, „gelobt fei der himm- 
lifche Arbeitgeber, der euch noch weiter 
beifen will. Hier ift Arbeit.” 
bedrängten Schreiner die Sache Har ge- 
macht war, fragte er dennoch binter dem 
Ohr. „Das Gefhirr! das Geſchirr!“ 
Die Pfarrleute wechfelten einen rafchen 
Blid, dann fagte der Geiftlihe: „Ich 


ihr zahlt mir nah und nad in Heinen 
Raten meine Auslage zurüd. ch zmeifle 
nicht daran, daß der Kirchenrath euch die 
Arbeit übertragen wird.’ 


Wer war frober als der Meifter! 
Nicht lange ging’s, da wurde in den 
unteren Räumen des Haules, an dem 
der ſchöne Spruch fteht, gehobelt und ge- 
bämmert, daß es durch Die ganze Gaſſe 
hallte. 

Als die Kirche in ihrem Schmuck neu 
geweiht wurde, da war Hammel der 
Glüclichſte unter den Glücklichen, war er 
doch wieder ein Mann geworden! Kein 
Wunder, wenn er auf dem Heimweg 
feiner Frau fagte: „Gelobt fei Bott, der 
es trotz umferer Unmwürdigfeit fo treu 
gemeint, ja gleihwie das Gold durds 
Feuer, alfo werden die, fo Gott gefallen, 





Baum gedeihen fol. 


durchs Feuer der Trübfal bewähret!“ 























Als dem . 


will euch die erfte Einrihtung anfhaffen ; 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau“ wird in Elkhart, Ind. gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanſ., wohnt, ſo 


voolle man ale Mittheilungen für das Blatt 


mit folgender Adreffe verjehen : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Eithart, And., 2. Ortober 1885. 








Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Zunt’s Familien » Kalender für 1886. 
Das Gefangbud. 
Siebe Anzeigen auf letter Seite. 





Die Mahnung unferes I. Correſponden⸗ 
ten 3. R., an die rüdftändigen Abonnen= 
ten, ift zeitgemäß. Ihr Lieben, die ihr auch 
jene Mahnung annehmen müßt, wartet mit 
der Zahlung nicht länger, als gerade nöthig 
ift, denn ihr wißt's wohl, fo gutjtehende 
Forderungen, wie die für die „Rund— 
ſchau“ ausftehenden Gelder find, werden 
von den Herauägebern als ein ganz zuver= 
Läffiger Boften in Anſchlag gebracht und 
in dem vorliegenden Falle hat der Editor 
felbige, fomweit fie fih auf Kanſas beziehen, 
fhon als Baargeld übernehmen müjjen. 
Bitte daher, mir feine Enttäufchungen zu 
bereiten, fondern die geringen Beträge an 
den Schreiber Diejed zu verabfolgen, 
wofür fich herzlich dankbar erzeigen wird 

der Editor, 





An diefer Stelle ift mebrfab auf den 
Nuten gemeinschaftlicher Unternehmungen 
bingemwiefen worden, indem jelbige beion= 


ders unjern Farmern jo leicht gemacht wer- 


den, weil ja. Nationalität und firdliche 
Stellung ſchon gleihfam zum engen Zuſam— 
menbalten auffordern. Was gemijcten 
Elementen möglic ift, follte und Menno— 
niten doch wohl ebenſowohl möglid fein. 
Hört nur einmal: 

An Minneapolis, in Winnefota, 
der größten Mablmühlen- Stadt der Welt, 
werden ſechs Giebentel der nöthigen 
Mehlfäſſer von Arbeitergejell: 
ſchaften hergeſtellt. Im Jahre 1874 
wurde die erſte „Cooperative-Barrel:Ajjo= 
ciation“ mit einem Actien-Capital von 
$15,000 gegründet. Jeder Arbeiter machte 
eine erite Anzahlung von $15 und fteuerte 
ferner wöchentlich $5 bei. Der Erfolg 
diefer Organifation war derart, daß im 
Sabre 1877 eine zweite Gefellicaft folgte, 
1880 eine dritte, 1881 eine vierte und 
fünfte und jegt im Ganzen fieben folder 
Gejellichaften beitehen, die zufammen im 
Sabre $1,000,000 umfegen. Jedes Mit: 
olied hat bei allen Enticheidungen nur 
eine einzige Stimme, gleichgiltig, wieviele 
Actien es befigt. Dieſe Einrihtung fol 
eine Aufhäufung des Geſchäftes in den 
Händen einiger Weniger verhindern. Der 
Gewinn wird unter die Arbeiter vertheilt. 
Die Müblen begünftigen dieje Cooperatios 
nen, da fie wilfen, daß fie gute Arbeit er: 
balten und püntlich bedient werden. Die 
Gooperationen, welche aus Mitgliedern 
fajt aller europätjhen Nationen und aus 
Engliih: Amerikanern beftehen, helfen ein» 
ander, vertheilen die Beitellungen unter 
einander, wählen ihre befjeren Mitglieder 
in die wichtigeren Boten und gehorden 
den Abmachungen bereitwillig. 











Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 

Deutfhland.— Berlin, 10. Oct. Der 
Prinz Albrecht von Preußen, ein Neffe des 
Kaiſers Wilhelm, ift zum Regenten des Herzog- 
thums Braunfchweig erwählt worden. 

London, 13. Det. Dem „Standarb’ wird 
aus Berlin berichtet: Der amerikaniſche ®e- 
fandte Pendleton ſtrebt danach, mit der deutfchen 
Regierung baldigft eine Berftändigung betreffs 
des Bancroft’ichen Vertrags zu erzielen, dba Fälle, 
in denen Deurfch- Amerifaner, die in Deutichland 
fib aufhalten, ausgewielen oder unter's Militär 
geftedt werben, bebeutend in ber Zunahme 
begriffen find. 

Berlin, 14. Oct. Der 35. Jahrestag ber 
Krönung von Kailer Wilhelm als König von 
Preußen fält auf den 2. Januar des nächften 
Jahres. Die Militärbehörten treffen Bor- 
bereitungen für ein Schaugepränge in Geftalt 
eines Umzuges, an dem Colvaten, die in den 
Kriegen von 1864, 1866 und 1870 gefochten 
haben, theilnebmen ſollen. 

Berlin, 16. Oct. Der Kaifer bat den polni- 
ſchen Schriftfteller Kraszewoki, deifen Gefund- 
beit zerrüttet ift, begnabdigt. 

Schweiz. — Züri, 13. Ort. In ber 
Schweiz wüthet ein heftiger Sturm. Die 
Thäler find überfhwenmt und viel Eigenthum 
ift zerſtört worden, Auch ber Berluft von 
Menſchenleben ift zu beflagen. 

Großbritannien. — Dublin, 12, Oct. 
In Longford ermordete heute John Eronan 
feinen eigenen Vater, um in den Befip des 
Geldes zu gelangen, welches der Ermordete 
geipart hattez ein Bruder des Mörders nahm 
an dem Verbrechen Theil. 

London, 15. Det. Wie man hört, wird bie 
über den sanadifchen Rebellenführer Riel ver- 
bängte Tovesftrafe in lebenswierige Zucdthaus- 
frafe umgewandelt werben. 

London, 15. Oct. Das Ballen des Wechſel- 
courfes und der niebrige Preis des Silbers 
baben der Einfuhr von Weizen aus Indien 


einen neuen Antrieb gegeben. Riefige Ladungen 
davon fieben zu erwarten und es find Schiffe zu 
diefem Behufe gemiethet worden, die 100,000 
Centner laden follen. 

Sranfreidb. — Paris, 15. Det. Die 
Weizenernte ift heuer um 64 Millionen Bufhel 
geringer ausgefallen, als im vorigen Jahre. 

Stalien. — Valermo, 15. Det. Heute 
Morgen mwurte bier ein beftiges Erbbeben 
geipürt. Ein dreiftödiges Haus ftürzte ein und 
begrub die Infaffen unter feinen Trümmern, 
aus denen acht Leichen bervorgezogen wurden. 

Rom, 15. Oct. In Palermo wurden geitern 
51 Erkrankungen und 35 Todesfälle an ber 
Cholera-angemelbet. 

Spanien. — Matrid, 14. Oct. In 
Granada wurde geftern Abend ein heftiges Erd- 
beben geipürt. 

Madrid, 15. Oct. Aus ganz Epanien 
wurden heute 167 Erfranfungs- und 56 Todes- 
falle an der Cholera gemeldet. » 

DOf-NRumelien. — London, 12. Oct. 
Der Berliner Correipondent bes „Standard“ 
meldet: Deutihland bat unter Zuſtimmung 
von Deiterreih, Rußland und England behufs 
Beilegung ber bulgariihen Brage die Beob- 
achtung folgender Grundlagen vorgelchlagen : 
1. daß die Forderungen von Griechenland 
und Serbien zurüdgewiefen werben, 2. daß 
der Zürfei angerathen werde, die nöthigeu 
militärifchen Vorbereitungen zu treffen, um 
Serbien und Griechenland entgegentreten zu 
fünnen, falls diefe ihre Forderungen mit 
MWaffengewalt geltend machen wollen, 3. daß 
die Vereinigung von Bulgarien und Rumelien 
unter dem Fürften Ulerander unter der Be— 
dingung aneıfannt werde, daß der Fürft den 
Sultan als Oberberrn anerkennt. 

London, 14. Det. Es wird mitgetheilt, daß 
König Milan von Serbien den Mächten fund- 
getban bat, daß er entweder Krieg führen, oder 
feinen Thron verlieren mülfe, und daß er ſich 
entichloffen habe, Krieg zu führen, Er hat ein 
an feine Armee gerichtetes Manıfeit gefchrieben, 
welches morgen erlaffen werden wird. 

Sonftantinopel, 14. Det. 
Botſchafter führte heute in der rumelifchen 
Eonferenz den Borfig, Die Conferenz ver- 
dammte die Bereinigung Rumeliens und Bul- 
gariens als eine Verlegung des Berliner Ber- 
irags und billigte die friedliche Haltung der 
Pforte, 

Eonftantinopel, 14. Oct. Es heißt, daß die 
Zürfei und Griechenland einen geheimen Ber- 


haben, 
London, 14. Oct. 


UVO Patronen aus Rußland in Ruſtſchuk ein- 
getroffen. Im Wrfenal zu Ruftihuf werden 
täglich 60,000 Patronen für Berdan-Gewehre 
angefertigt. 

Paris, 14. Det. Im auswärtigen Amte it 
die Nachricht eingetroffen, daß Deiterreich fich 
anfcide, 66,6000 Mann Militär nah Bosnien 
und der Herzegowina abzufciden. 

Wien, 14, Det. 
babe jich eiligft nah Sofia auf den Meg gemacht, 
da er die Invafion Bulguarien’s ſeitens jerbilcher 
Truppen befürchte. 

Gettinje, 15. Det. Treibundert Monten?- 
griner find nach der jerbilchen Grenze abmarſchirt. 

Athen, 15. Det. Es ıft ein Gerücht im 
Umlauf, daß Fürft Alerander an der Spitze 
eines Heeres von Philippopel aus nad Adria- 
nopel zieht. 

Mprianopel, 15. Oct. Truppen werben in 
großer Eile hier zufammengezogen. Es befinden 
fich bereits 10,1 00 Mann mit 29 Kanonen bier. 

Philippopel, 15. Dkt. 
Privatmittheilungen ift zu entnehmen, daß bie 
Rufen einen Gegen-Aufitand in Bulgarien in 
Szene zu fepen ſich vorbereiten. Die Bauern 
und Bürger geben ihrem Unwillen über zu 
große Steuerlaft Austrud, Es wird für das 
Yand ein Ding der Umnmöglicpfeit fein, die 
Koften zu tragen, die eine Armee auf die Dauer 
eines längeren Zeitraumes verurfadhen würde, 

Belgrad. 16. Det. Serbien hat gegen die 
Enticheidung der Botichafter über die rumelifche 
Frage Eıniprache erhoben und die Feindfelig- 
keiten eröffnet. Ein ftarfes Heer überfchritt 
geftern Nabmittag um 4 Uhr von Niſſa aus 
die bulgariiche Grenze. 

Eonitantinopel, 16. Oct. Ein großer Theil 
bes türkiſchen Heeres bat Befehl erbalten, ſich 
in der Richtung von Niſſa auf ven Marſch zu 
maden. Kine Schlacht zwijchen Serben und 
Zürfen ftebt nahe bevor, 

Rußland. — St. Petersburg, 15. Det. 
Die Gefchworenen in dem Prozejle gegen 
Meronowith und -deffen angeblichen Heifers- 
helfer Bezaf, die der Ermordung eines jüdiſchen 
Mädchen Namens Sarah Beder angeklagt 
waren, gaben beute ihren Wahrſpruch ab, der 
auf Nichtſchuldig lautete. Es war das der 
zweite Prozeß, den fie zu beftehen hatten und 
dem während feiner zehntägigen Dauer großes 
Interefje geichenft wurde. 

Afghaniſtan. — London, 15. Det. 
Bon Askabad wird gemeldet, daß die engliichen 
Ingenieure in Herat Vorbereitungen zum Bau 
einer Eifenbahn nach Kandabar treffen. 

Aegypten. — Rom, 15. Oct. Die 
italienifhe Regierung bat eine den Tod von 
Osman Digma beftätigende Nachricht erhalten. 
Vierhundert Abelfinter, die in einem kürzlich 
fattgefundenen Kampfe mit Anhängern Os- 
man’s verwundet wurden. find in Abmara in 
einem Feldlager untergebraht. Dem Borrüden 
der Abeſſinier auf Kaflala ift Einhalt gethan 
worden. 

Tongking. — Paris, 10, Oct. Gerücht⸗ 
weife verlautet, daß die franzöſiſchen Truppen 
Zongfing vollftändig räumen werden. 





Inland. 


Waſlhington, 10. Oct. Das Aderbau- 
amt fchlägt in feinem eben erfchienenen Mo- 
natsberiht den Ertrag der Weizenernte auf 
360 Millionen Bulheld an. Die Maisernte 
wird ungefähr 1,960,0U0,0U0 Bufhels ergeben! 
Dafer wurden 600 Millionen Buſhels geerntet ; 
der Durchſchnittſtand der Baummolle ift von 
87 Procent auf 78 gefallen ; der Durdichnitr 
des Roggens beträgt 10.4 Buſhels vom Acre, 
oder beinahe zwei Buſhel weniger als im vori- 
gen Jahre, die Gerfte wird ungefähr 22 Buſhels 
vom Ucre ergeben. Der Stand der Rartoffel- 
ernte hat fich in Folge von Bäule in New Hort, 
Michigan und anderen Staaten bedeutend ver- 
ſchlechtert und zwar gegen den 1. September 
um 11 Points, 

Zopefa, Kanf., 10. Det. Der Septem- 
ber-Bericht der Staats · Ackerbaubehörde fchäpt 
den Ertrag der Weizenernte in Kanſas auf 
11 Milionen Buſhels, d. h. auf ungefähr ein 
Drittel einer Durchſchnitisernte. Zur Aus- 

br wird davon nichts zu entbehren fein. Der 

ag ber Maisernte wird anf 144 Millionen 
Bufbels angeihlagen, d. h. auf 51 Millionen 





zn der Vurchſchnitt der legten fünf 


ger italienifche | 


trag gegen Serbien und Bulgarien abgeichloffen | 


Fürft Alerander’3 Yacht ift | 
mit 7,000,000 Funffrankenſtücken und 17,UU0,- | 


Es heißt, Fürſt Aleranver | 


Hier eingetroffenen | 


Salt Late Eity, 10. Det. George 
Romney bekannte fich heute des „ungeſetzlichen 
Beimohnens” fchuldig und wurde nebit William 
Roffiter, der fchon früher überführt worden war 
und ſich glei ihm weigerte, für die Zukunft 
dem Gelege Gehorſam zu geloben, zu ber höch- 
ften, nad) dem Geſetz zuläffigen Strafe, näm- 
lich 6 Monaten Gefängniß und einer Geldbuße 
von 8300, verurtheilt. 

Deming, N. M. 11. Oct. Ein altes Ge- 
feg ift Fürzlich in verfchiedenen Grenz-Eounties 
in Arizona aufgeftöbert worben, welches auf 
Indianerfhöpfe 250 Dollars Belohnung aus- 
ſetzt. Auf Grund biefes Gefepes, welches 
tbatfächlich nur eine Verordnung der County- 
commiſſäre ift, haben fich in den Counties Co- 
bile, Pima und Yavapai Ranchmen und Eow- 
boys zu bewaffneten Trupps zufammen gethan, 
um den Indianer, natürlich nur den auf dem 
Kriegspfade befindlichen Apacen-Indianer wie 
vor Zeiten zu jagen, um ſich die Belohnung 
zu verdienen. Die Commiſſäre von Cochiſe 
Eouniy, deffen Gerichtsſitz Tombftone ift, haben 
übrigens threrfeits die Prämie für den Schopf 
eines Erwachſenen Indianers auf 500 Dollars 
erhöht, und auch in den Countys Yavapai, 
Yuma, Apadhe und Maricopa will man auf 
gleiche Weife zur Jagd auf Apachenfchöpfe an- 
Ipornen, da man darin das einzige wirfiame 
Mittel erkennt, Arizona von den Apachen zu 
befreien. Die Anfiedler find entichloffen, ſich 
felber zu helfen, Ausrottung der rotben Teufel, 
lautet die Loſung und man darf fich zum fom- 
menden Winter auf biutige Arbeit in hiefiger 
Gegend gefaßt machen. 

Philadelphia, 11. Det. Der 55jäh- 
rige Robert Mhite, ein Bedienſteter des Fore- 
paugh' ſchen Circus, wurde, als er fich heute 

Nachmittag in Geſellſchaft einiger freunde in 
| dem Winterquatier ver Menagerie befand, plöß- 
| li von dem großen &lephanten „Empreß“ 
| durch einen gewaltigen Schlag mit dem Rüſſel 
| mit folcher Gewalt gegen einen Käfig geichleu- 

dert, daß dem Unglüdlichen die Eingeweide her- 
| vordrangen. Er ſtarb bald nach feiner Ankunft 
im Hofpital, 

New Dorf, 11. Oct. Heute wurde bier 
die erfte jüdiſch⸗chriſtliche Kirche in Amerika 
| eingeweiht. Die Geremonien wurden von den 
Biſchöfen Haines und Niholfon und den Paito- 
ren Sacob Freſhman, Dr. Erosby, Sabine, 
| Bincent und Day geleitet 

| Sadfonville,12 Dec. Florida iftwah- 
ı rend der legten zwei Tage und Nächte von 
einem heftigen Sturm heimgeſucht worden. 

New Morf, 13. Det, Nahe Rodamay 
Beach richtet eine Hocfluth großen Schaden 
a 


n 

St. Paul, 12. Oct. Der „Pioneer Pre‘ 
| wird aus MWinnipeg gemeldet: Weſtlich von bier 
| wüthet ein verbeerendes Prairiefeuer, Zwei 
Männer, deren Namen unbefannt jind, und viele 
Rinder und Pferde find in den Flammen um- 


Wilfesbarre, Penn, 13. Oct. Ein 
beftiger Sturm treibt bier ſeit beute Morgen 
ſein Weſen. Die Wallifer Baptiftenfirce, vie 
eben erit im Bau vollendet wurde, wurde heute 
Nachmittag über den Haufen geweht. Ein an 
der Kirche beichäftigter Tachdecker entging mit 
fnapper Noth dem Tode. Der Sturm bat in 
| ber ganzen Gegend viel Schaden angerich- 


| tet. 

Newark, N. 9., 13. Oct. Seit Jahren 
bat hier fein fo heftiger Sturm gemwüther wie 
heute, Dem Ufer des Hudſon entlang iſt gro- 
Ber Schaden angerichtet worden. Kleinere 
Habrzeuge und aud ein Dampfboot find ge- 
funfen, Das Ferryboot von Tarrytown konnte 
feine Landung ermöglichen. 

Baltimore, 13. Oct. Der Sturm in 
| der vorigen Nacht hat in biefiger Stadt und 
| Umgegend ſchlimm gehaufl. Bäume wurden 
| entwurzelt und der an Neubauten angerichtete 
Schaden ift bedeutend. Bon der Brüde, die 
über den norpweftlihen Arm des Patapsco führt, 
wurde ein Theil hinweggeriffen. Ein Seelöwe, 
deſſen Behälter zerftörı wurde, fhwamm heute 
Morgen vie Ehejapeafe Bay hinunter, 

Pırteburg, Penn, 13. Oct. Geſtern 
Abend kehrte der in MeKeesport, Penn., woh- 
nende Thomas Bigham fchwer betrunfen nach 
Haufe zurüd und forderte von feiner Frau Geld, 
um au dieſes in Schnaps anzulegen. Da ihm 
fein Verlangen nicht bewilligt wurde, fohleuderte 
er den in den Armen der Frau liegenden Säug- 
ling zu Boden, und fchlug auf das arme Weib 
jo lange los, bis es beſinnungslos niederftürzte. 
Dann ftampfte er mit feinen Füßen auf dem 
ausgeftredt daliegenden Körper der Frau herum, 
bis das Leben nahezu entiloben war. Uls der 
Unmenſch Leute fommen hörte, nahm er Reiß- 
aus. Frau Bigham lebt noch, wird aber nicht 
wieder genejen. Aug das Kind befindet fich in 
Lebensgefahr. 

Detroit, 15. Orc. Bon Menominee 
wird dem „Evening Journal’ gemeldet: In 
Marinette, Wis., find nicht weniger als WU 
Perjonen an den Blatternerfranft. Lie Seuche 
wurde von Perfonen, die aus Montreal famen, 
eingeichleppt. In vier Fällen hat fich die Stranf- 
beit ıchon ale tödtlich erwieſen. 

Montreal, 15. Dec. Ein von der Ge— 
fundheitsbehörde angefertigter Bericht thut dar. 
daß in der am vorigen Freitag zu Ende gegan- 

enen, Woche 280 Perlonen an den Blattern 
— von dieſen waren 263 franzöſiſche Ca- 
nadier, 195 Kinder unter 5 Jahren und 53 zwi⸗ 
b und 10 Jahren, 





Agekommen. 








Moody's Wirken. 


Während Moody's Evangelifationgzeit 
in Chicago eröffneten dort zwei Männer 
ein Zrintyaus in großartigem Style, 
mit Sammtmöbeln, vergoldeten Spiegeln, 
Marmortifchen, kurz, der glänzendſten 
Ausftattung, die man nur erdenken konnte, 
um arme, verblendete Seelen zu bethören 
und auzuloden. Als Alles fertig war, 
fandten fie überall hin freie Einladungen 
zu einem Feſtmahle zur Einweihung der 
neuen Räume. Einer der Theilhaber 
f&hidte, um fi einen Scherz zu machen, 
eine folde Einladung auch an Moody, 
welcher mit feiner gewohnten Bereit- 
willigfeit, jede ©elegenpeit zu einer Arbeit 
für feinen Herrn zu ergreifen, alsbald 
dem neuen Trinkhauſe einen Beſuch ab- 
ftattete. Da er fogleidh einen der Eigen- 
thümer dort fab, ging er zu ibm und 
fagte: „Ich habe eine Einladung auf 
beute Abend zu einem Feitmable in diefem 
Saale erhalten, wünſchen fie wirklich, 
daß ich ſolche annehme?" „Ei gewiß,“ 
fagte ver Mann, der ihn nicht perfönlich 
kannte. „Und darf ih einige Freunde 
mitbringen ?“ fragte Moody weiter. 





„Jawohl, fo viel fie wollen, wir werden 


ung freuen, fie zu feben,” erwiderte der 
Wirth. „Dann werde ih mit einigen 
meiner Freunde kommen,“ fagte Mooty. 

Dem andern Theilhaber, welcher einen 
Theil der Unterhaltung angehört hatte, 
fhien die Sache etwas fonderbar und er 
rief ibm beim Fortgehen nah: „Wie 
beißen fie denn, mein Herr?" „Mein 
Name it Moody, war die Antwort. 
„Ich habe ihre Einladung angenommen 
und werde mich fpäter bier einfinden.‘' 
„ob, aber was wollen fie hier ihun — 
doch nicht beten?" fragte der Mann 
etwas beftürzt, der von Moody und feiner 
Unerfchrodenheit gehört hatte. „Nun, 
es könnte fein, daß einige Leute bier 
brute Abend Gottes Namen mißbrauchen 
und dann würden: wir dazu bier fein, 
um denfelben auf die rechte Weife zu 
brauchen, ermwiverte der Evangelift. 
„Aber das können wir nicht erlauben,‘ 
fagte der Wirth. „Sie erlauten doch 
das Fluchen?“ „Das iſt etwas Anderes.‘ 
„Nun gut,” fagte Moory, „ich will 
ihnen die Wahl geben — entweder fnieen 
fie jegt bier mit mir nieder, oder ich halte 
bier heute Abend eine Betſtunde. Welches 
wollen fie lieber?” ‚Dann beten fie 
lieber jegt.” Die beiden Männer knieten 
zufammen nieder und Moody betete ernit- 
li, daß der Herr in Gnaden bier ein» 
greife und diefe Männer entweder Das 
Irinfgefhäft aufgeben oder dabei zu 
Grunde gehen möchten, 





Das Gefchäft wurde nicht aufgegeben, 
| aber in wenigen Wochen waren die beiden 
| Eigenthümer desſelben banferott. Der ı 
| Eine fing eine feine Trinkbude in einem | 
I anderen Theile der Stadt an, der Andere 
|verfuchte fein Glüdf in verfchiedenen an- 
| deren Städten, aber überall verfolgte ihn | 
| Moody’s Gebet. Er gerieth zulgt in | 
eine ſolche innere Verzweiflung, daß er | 
eine einfame Stelle ſuchte, um ſich felbit | 
zu tödten. Schon zog er das Meſſer, 
das er dazu bereit hatte, aus feiner Taſche 
und wollte es fi in’s Herz jtoßen, als 
ihm fo deutlich, als wären fie gerade, 
geſprochen, die Worte feiner chriftlichen | 
| Murter in’s Gedächtniß kamen: „Mein 
Sohn, wenn du jemals in große Noth 
kommſt, fo rufe ju Gott dem Herrn.“ 
Er that es und predigt jeßt Das Evange— | 
| lium der Liebe Gottes zuarmen Sündern | 
Ian denielben Orten, wo er früber Seelen | 
| in’s Verderben zu ziehen verjuchte, | 





— | 


Sein | 
| früberer Theilhaber wurde noch einmal | 
| banferott und ijt ein zu Grunde gerichteter | 
| Mann. — [Chriſt. Der. ] 


| a2 
\ Werth einer ſchönen Hand— 
| ſchrift. 


Der urſprüngliche Zweck der Schrift 
wird wohl der geweſen ſein, einem Ab— 
weſenden Mittheilung zu machen, oder 
einem Späterkommenden Nachrichten zu 
binterlaffen. Mag dem fein, wie ihm | 
wolle, in beiden Fällen mußte der Schrei- | 
bende dafür Sorge tragen, von dem ver- 
ftanden zu werden, für melden er die 
Schrift beſtimmte. Denn was helfen 
mir die wichtigften Mittbeilungen, wenn 
ich fie nicht verftehe? Die erfte Sorge des | 
Schreibers mußte alfo darin befteben, eine | 
leferlihe Schrift zu binterlaffen. Wollte 
er daneben noch einen guten Eindrud zu: 
rüdlafjen, jo mußte er es ſich angelegen 
fein lafjen, ſchön zu fchreiben. 

Unter ſchöner Schrift verftehen wir 
bier nicht ſowohl die kunftgerechte, kalli- 
grapbifhe Bildung der einzelnen Züge 
und Beftandtheile der Buchftaben, als 
vielmehr die ſchöne Uebereinftimmung ter 
einzelnen Buchſtaben und Wörter in Be- 
zug auf Lage, Höhe und Dide. Daß die 
Buchſtaben eine gefüllige Form haben 
müſſen, verfteht ſich von ſelbſt. Häßlich 
und unpaſſend find die mancherlei Ver— 
zierungen und die überall angebrachten 
Verſchnörkelungen, womit fo viele Schrei« 
ber ihre Schrift verunftalten. Se einfa- 
her die Schrift ift, deito jchöner ift fie dem- 
nad. Daß eine ſchöne Schrift im Leben 
viel Werth hat, ift flar und ſicher. Biefe 
und Schriftftüde werden gelefen und be- 
achtet, felbft wenn deren Inhalt nicht zu- 
fagt, mwofern fie ſchön gefchrieben find, 
während andere, fchlecht gefchriebene, oft 
beim Leſer das Gegentheil hervorrufen, 
was fie bezweden follten. 

Im Handel heißt es mehr denn an- 
derswo: „Zeit ift Geld!“ Jeder ſieht 
leicht ein, daß gerade bier eine ſchöne 
Handſchrift werthvoll if. Junge Leute 
mit nur wenigen Kenntniffen, aber einer 
ſchönen Handſchrift, kommen viel beffer 
voran, als manche Andere, denen es nicht 
an Kenninifjen, wohl aber an einer ſchö—⸗ 
nen Schrift gebriht. Wohl in Bezug 
darauf hat lepthin ein Deputirter in 
der Luremburger Abgeordnetenfammer die 
Worte geſprochen: 

„Eine ſchöne Handfchrift ift beffer, als 
ein wenig Latein!" 

Nicht nur in der Welt Merkurs, auch 
im gewöhnlichen Leben bildet die fchöne 
Schrift eines der ficherftien Mittel, fich 
emporzuarbeiten.. Wie oft findet der- 
jenige, welcher eine ſchöne Schrift fchreibt, 
Gelegenheit, ſich etwas zu verdienen, oder 
wenigftens ſich Anderen gefällig zu erzei- 
gen und auf diefe Weife Freunde zu er- 
werben. Und wenn die Schüler ihren 
Lehrern fpäterhin für nichts weiter Dank 
wiffen, fo werden fie ihnen wenigſtens 
danken, wenn fie durch ihre Sorgfalt und 
Mühe eine fhöne Handſchrift erlernt 
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haben, 
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— der große— 


Schmerzenſtille 


—heilt— 
Nhenmatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 

Aeuralgia, 
Froſtbeulen, 
Hrühungen, 
Geſeliwulſt, 
Hexenſeliuh, 

Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen 
Hüftenleiden, 
Gelentichmerzen. 
St Jakobs Ge! 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benötbigen, 


Zu 12 * 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehſtandes. 





Jeder Flaſche St. Jakobs Oel iſt eine genaue Ge= 
brauchs⸗Anweiſung in deutſcher, englifcher, franzöfi- 
fcher, ſpaniſcher, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, 
böhmifcher, portugieſiſcher und italieniſcher Sprade 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Gent3, 
(fünf Flaſchen für 82.00) iſt in jeder Apotbefe zu ha⸗ 
ben, oder wird bei Beitellungen von nicht weniger als 
85.00 frei nach allen Theilen ver Vereinigten Staaten 
verfandt, Dan adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 


Marftbericht. 
16. October 1885. 


Chicago. 


Sommerweizen, No. 3, 73—BAc: No. 4, 65 
—70c; Winterweizen, No. 3, 88 - Ir; No. 4, 
67—8% 5; Korn, Ro. 2, weiß, 444263 No. 2, 
4ddez No, 3, 443 -440; No. 4, A2hc; Hafer, 
No. 2, 265— 325 No. 3. 23330; Roggen, 
No, 2, 61- Hilde: No. 3, 55—564c; Werfte, 
No. 3, 39-515 No. 4,38 -45c; No. 5, 34er; 
Kleie, 89.75—10.75. — Viehmarkt: Stiere, 
$3.50—6.20; Kühe, $1.75—4.50 ; Schlacht- 
fälber, 83.75—6.0; Milchkühe, BW0.00— 
50.00 per Kopf; Schweine, fchwere, BI.75— 
4.103 leichte, $3.60u—4.15 ; Safe, BI 80 - 
3.85. — Butter: Ereamery, 16—22c ; Dairy, 
8—16..— Eier: 17—174c.— Geflügel: Hühner, 
lebend, 7c; alte Hähne, lebend, 5c ; Brübjahrs- 
hühner, 70; Brübjahrsenten, 8—Br; ZTrut- 
bühner, I—10e. — Federn: von lebenden 
Bänfen, 45—50r5 von Enten, 25>—30c; von 
Hühnern, troden gerupft, 4—5r. — Welle: ge- 
waſchene, 277—32% ; ungewafchene. 17—24c. — 
Kartoffeln, 40—50r per Bu.; Süßfartoffeln, 
$1.50—2.00 per Haß. — Heu: Timothy. No. 1, 
$12.00—12,50; No. 2, $10.50— 11.00 ; Prai- 
rie, No, 1, 86,50.—7.00. 


Milwantee. 


Weizen, No. 2, 873; Hafer, No. 2, 25}ez 
Korn, Ro. 2, 44c; Roggen, Ro. 1, 614c5 Berfte, 
No. 2, 544c. — Biehmarft: Stier, 3 40 
5.25; Kühe, 81.75— 3.50; Kälber, 82.50—6 00; 
Milchkühe, BO. — 50.00 per Kopf; Schweine, 
$3.50— 3.70; Sqafe, $2.00 —3.25. — Butter: 
Ereamery, 19— 250; Dairy, 12—16c. — Tier, 
17—173e. — Kartoffeln, 40—5Uc per Bu. — 
ur —J J ;J * zu $1.60 
as... 4 ee es ewa ne, 
%4—32% ; ungewafcene, 19—25r. —— 

Kanſas City, 

Weizen, No. 2, roth, O—8ULc ʒ Korn, 334 
5.40; Kühe, 82.00—3.30 ; Schweine, $3.50— 
—3.85; fe, 8$1.50—3.25. 

















Zu neun Prozent Interefien, Beine Commiffion. 


Ib leibe Geld auf Fand zu neun Prozent Intereffen, ohne Comiſſion, in Harvey, 
Reno, MePberion und Marion Counties. Ich zahle das Gelb aus, ſobald die 


Papiere unterfhbrieben find. . 
% and In der Umgegend von Burrton habe ich Land billig zu verfaufen unter 


den günftigften Bedingungen. 
Auskunft wird bereitwilligft gegeben dem, ver berfommt oder brieflich anfrägt. 


ſaak W. Eng 


⸗ Agent und öffentlicher Notar. 
Burrton, Kanfas, Auf der Süpfeite ver Bahn. — — BEL 
1 er > 4 

Marion Evouutdy, Kaufas. 


Gebrüder Ebel's 
Schnitt- u. Aurzwaaren-Gefdhäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceries und Porzellanwnaren 
in großer Auswahl. 


Deutſche Ban 
Sillsbors, Kanſ., 


Thut 
allgemeine Bankgeſchäfte 
Sie kauft ale guten Werthpapiere, bir 


offerirt werden. Es müffen die Noten aber in 
jeder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 





Vonm Prafidenten 


der Baylor-Univerfität. 
„Independenee, Teras, 26. Sept. 1882, 
Meine Herrn ! 


Ayer’s Hair-Digor 


wird in meiner Yamilie aus drei Gründen ange- 


Dr. Wertbner 
von Marion ift wöchentlich jeden 
Mittwoh in Canada 
anzutreffen und zwar von. 

12 bis A Uhr. 


DS Necepte 50 Gent. 
41--44,’85. 


& 9. Good, 


Hilldboro, Hanf. 
Sand, Anleihen, Derfiche: 
rung u. |. w. 


300,000 Dollars 


auf 2and auszuleihen. 


Nachdem ich mit öftliben Kapitaliſten 
Einrihtungen getroffen babe, bin ich nun 
in der Lage, Geld gegen febr niedrige 
Brozente auf Land auözuleiben. Wer 
Geld leihen will, möchte zuerſt bei mir 
vorfpredhen, ebe man fonft wohin gebt, 
indem ich verfihert bin, daß ich befriedi- 
gende Bedingungen bieten kann. 


12,000 Acer Land 
biete ib biemit zum Verkaufe aus und 
zwar zu Bedingungen, die für Kaufluftige 
jehr günftig find. 


Berficherungen 
werden von mir ebenjo billıg beforgt wie 
bon irgend einem andern Agenten und 
gebe Euch eine Police von den bejten Ver: 
fiherungsgefellibaften ver B. Staaten. 


Dampfichiff: Tickets 
für gute Schiffslinien verfaufe ich fo bil- 
lig wie irgend fonjt Jemand. 


3” Gerihtlibe Dokumente werden 
von mir für fehr geringe Vergütigung an: 
gefertigt. Spyremt bei mie wor. Die d t der Geographie Diefed Landes unbekannt iſt 

Fr i Y 3 er mi eonraphie Diefe A 

Ag ee Zhüren nördlid wirn beim Stubium Diejer Harte finden, daß bie" 
r | * J (pe 

&. 9. Good. are —— 
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wendet: — 
1, Um das Audfallen des Haares zu verhüten, 
2. Um zu fchnellen Wechfel der Farbe zu verhüten, 
3. Als Toiletten-Artifel, 
Es hat fich ſtets ald vollftändig befriedigend er- 
Achtungsvoll, 
Bm. Carey Grane.* 


IL 
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wiefen. 
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3. 3. Harms, 


Hänbler in 


Chnittwaaren, 
Hüten, Müben u. ſ. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. } 
Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorrathig und auf Beſtellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Vreiſe niedrig. 


E. R. BURKHOLDER. 


Holz; und Kohlen, 
Sanon-City, Oſage u. f. w. 
560,000 
auszuleihen 


auf Land: und Privat⸗Verſicherung, 
zu den billigften Prozenten. 


C. ©. Gerß, 


Hänbler in 
Eiienwaaren und Aderbaugeräthen, 
Näbmafchinen, 
Farbe, Del, Glas u. f. w. 
Thee zum Koftenpreie. — Kunden freund. eingeladen. 
Sobn 3. Dvd, 
Händler in 
Schnitt: u. Kurzwaaren, 
Groreries u. f. mw. 
Niedrige Breije. 
Bigelow & Co. 


betreiben nach wie vor auf dem alten 
Platze ihr 


Holzgeſchäft 
nad gewdbnter reeller Weiſe. 


Kalt und Ziegeln ſtets an Hand. 
PADDOCK BROS,, 


Händler in 
Heinen wie and jhweren Eifenwaaren, 
Oefen, Blehwaaren u. f. w. 
Ale Sorten Aeferbaugeräthe, Wa: VBerficherung zu ben ganz 
gen, Buggys u. f. w. niedrigiten Zinfen leihen. 


Feuer: und Sturm-Berficberung, 
i Eifenbabn: und Dampfſchiff-Tickets von und nad) Europa find hier zu beziehen. 


Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuyorfommenheit. 
Herr John J. Löwen hat das BVerfiherungs- und Leih-Department unter fich. 
Geſchäfts-Lokal in der Deutfchen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. 
G. A. Sieker. Hillsboro Gebrüder Janicke, 
Aſſortirtes Lager von Mediziniſche u. wundärztliche Anſtalt, Schnittwaaren⸗ u. Kleiderhandlung. F 
Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, C [ [ } L Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
&. l in ebenfo auch Groceries. 
PER 9A VOR OR, F p p ⸗ Butter und Gier werben zu ben höchſten 
IB” Mehl und Groceries. EM aufwartender Doftor. ; 


Marktpreifen gekauft. 
Joh. 3. Funk & CE». Nichard Kreis, 
faufen und verkaufen 


Händler in allen Sorten 
=Grundeigentb um ,ZjMöbeln, Metragen, Ceppichen 
aub Werthbpapiere aller Art. 


und Dettfedern. 
Gultivirted Prärieland und Bauftellen in der Stadt jtet? an Hand. | Pilderrabmen werben ſchnell und gut hergeſtellt. 
Reifebillete von und nach Europa. 


Fertige Särge ſtets auf Lager. 
Hillsboro Pferdezucht Go. 


Alle beliebten Arten 
D. J. Wiebe, Verwalter, 


—ßoblen 
Bollblut-Pferde werden durch gerichtlih beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 


kann man faufen bei 
garantirt. Pferdeliebhaber würden gut thun, fih erft unfere Hengfte Bartmann, 
anzufehen, ehe jie ſonſtwo faufen. 


dem alten und bewährten Koblenhänpler. 
Ce A da > 


Ayer's Hair-Vigor ift ganz frei von gefähr- 
lien, unreinlichen oder ſchädlichen Beſtandtheilen. 


Es verhütet das Grauwerden des Haares, giebt 


NY 


NY 


— * 


\ N 


grauem Haare ſeine urfprünglihe Farbe zurüd, 
verhütet Kablheit, erhält das Haar und befördert 
fein Wahöthum, heilt Schuppen und alle Krank: 
heiten des Haares und liefert bei ber Toilette vor⸗ 


treffliche Dienfte. 
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Bnbereitetvon 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafi. 


Sn allen Apothelen zu haben, 


S@STIZSGST 
— 5 
— 


FeIrgend Jemand, 
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I! Kalender! 

Funl's Familien-Kalender 
” » 

für 1886. 
Diefer ſchöne Kalender bat die Vreſſe verlaffen und 
ift zum Berkauf im Buchftore ver Mennonite Bublis 
fbing Co., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu haben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 15. 
Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
1/22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stück) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpref verfandt wer⸗ 
ben, find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu be- 
zahlen. 
Diefer Kalender ift ſchön gedruckt, angefüllt mik nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Illu⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
| Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 
! Menn. Publ. Co., Elkhart. Ind. 


F 





Wir haben zu jeder Zeit 
Privat-Geld 
bereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Land: 


* 
N 


LEA 
RTA,N FR 
— — 
Chicago, Rock Island & Pacifie-Eiſenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs= u, 
Endpunften zum wichtigſten Glied direkter Beförde— 
rung geworden iſt, was für Verſonen wie Frachtver— 
febr zwiſchen Städten am atlantiſchen u. ftilen Meere 
fehr günstig iſt. Sie ift Die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Diten, Norden und Eüdoften, wie 
auch nach dem Weften, Nord- und Südweſten. 
Die berühmte Roc Jsland-Linie 
gibt Reijenden die Sicherbeit,mwelchefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: jolides Bahnbett, gute Unterlage, 
| — — glatte Schienen, dauerhafte Briiden uſw, die Sicher— 
beit8>Bortebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Zuftbrenfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zrausjerirung an 


as ejangbud). Knotenpunkten in Union= Bahnböfen. 


Die Schnell: Züge zwi. —— et —— 
Bluffs, Kanſas City, Leavenwörth u. Atchiſon beſte— 
Die neue Auflage bes Geſangbuches (726 ben aus gut ventilirten feingepoliterten Tag: Wagen, 
Lieder), im Gebraud) der von Rußland einge- | prächtigen Bullmann=B alaft:Schlafwagen neuejten 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite peter ee a nkidien 
ifhi Mahlzeiten mi u erzehren Tann. > 
Publifhing Co. Eifhart, Ind., berausgegeben, Ebicago und Kanfas Eity und Atchiſon laufen auch 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt | die deruhniten Kehnftuhl:!Bagen. 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band Die berühmte Mibert Lea + Linie 
als die erfte Auflage ; es ift gut und dauerhaft | ıfdiedirefteund beliebte Linie zwi, Chicago, Minne— 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddecken — er — ne —— in Union 
i . epot3 nach allen Punkten in den Territorien un 
au folgenden Preifen au haben ” brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Linie laufen 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$ Schnell-güge nah Bädern, Eommerfrifhen, roman» 
Terfelbe mit Futteral, tifchen aan ine nes Bd nern in 
⸗ Jowa u, Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
Derſelbe, mit Futteral und Namen, deichen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota. 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, Eine weiteredirefte Yinieivurderıa Seneca u. Kan⸗ 
Futteral und Namen 2 Tafee eröffnetzwifchen Gincinnati Indianapolis und 
r Bi itt, Gold Lafayette, und Council Blufft Kanne City, Veinnes 
Von Moroeco, mit Goldſchnitt, Bolbver- apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen⸗Stationen. 
zierung auf dem Dedel, Futteral und Nähere Austunft findet manın Yandtarten oder Cir⸗ 
Namen eularen, die ſowie Billete in allen Bıllet-Officen der 
’ . 
Da wir noch vor Weihnachten möglichft viele 
ber Bücher abfeten möchten und ung aud wohl 
befannt ift, daß Viele noch vor diefer Zeit Ge⸗ 
fangbücher zu haben wünfchen, fo bitten wir um 
baldige Einfendung ber Beftellungen, auf daß 


Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 

wir fie in Zeit fertig machen und verfenden 

fünnen, 


R. Cable, G. St. 
Betr.-Dir., SGen.-Billet 
Daniel Weters, 
derdier in Händler in Bitte Namen, Poſtamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo die 


Chicago. 
Paflage : Scheine 
H 0 i z, F en st er u, T b ü re u, allen Sorten Getreide, s / on bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
. I) eben, 
Kohlen u. ſ. w. Bedienung zuverläſſig. 8 FO IENNONITE PUBLISHING CO., 


von und nach 
Elkhart, Indiana. 
JOINT DoOr.E, 


Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Jiverpool, —*2* Rotter- 
— 
Leib: u. Grundeigenthums-Mäkler. Alerander Stieda, 
Eultivirte Farmen und Stadteigenthbum ftets an Hand. 


dam, Amferdam und allen euro- 
pätfchen Häfen, zu den 
—8 Duchhandlung, 
Verleihe Geld gegen Land over auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. x 
Kaufe Noten oder collectire ſie, ziehe Rente für Häuſer ein u. ſ. w. —— 


billigſten Preiſen. 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
Sohn J. Toevs, 


Zu haben bei F. Funk, 
3. * A Al Ind, 
Eby’s Kirchengeichichte 
und Gtaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
molare zur Taufhandlung, Copulation, Orbination 
empfiehlt fich Pr en ———— 
N , > jedes literarifchen Bedarfes. Da 
AU ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ vorhandene große Lager aus allen Wii: 
Land, Leih-, Colleetious- und Berfiherungs=- Agent. DI || vorhandene grie Say a an ur 
Bejondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ftelle ic) 
G zu den niedrigſten Intereſſen. 
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Reſervirt. 
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Allen Andern Voraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jegt 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Be— 
bürfniffen der Aerzte und des Publikums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


ALS wahrhaft wiffenichaftlihes Präparat für alle | 

Bluttrantheiten tft fie allen andern voraus, Wenn | 
Neigung au Stropbeln verborgen 

Skropheln. Dir liegt, jo wird Ayer's | 
Sarjaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 

Für angeborenen und ftrophulöfen Katarrh ift 
NAyer’s Sarjaparilla die richtige Medizin, 


Katarrh. und hat unzählige Säle geheilt. 


Sie maht dem efelerregenden ka— 


von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diakonen u. ſ.w. 
ſofort oder in kürzefter Zeit zu effecuuiren. 
—— 


von Benjamin Eby. Das Buch iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Voft....$ 50 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 
Pilger-Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
budes mit Noten, welches für Sonntagichulen | 


Norddenticher Lloyd. 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 


Regelmäße direfte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
Mew Vork und Bremen, 
itteiR der elegant —3 r 
er elegante 1 
ven 7000 ee "8000 Pe — 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- | 
fegt find und ift im fteife Einbanddeden gebun- | 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; | 
| per Dupend $3.60 portofrei, oder 53.00 per | 
| Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
emufirt. Diejes unfhäsbare Bud enthält | zu tragen. Zu haben bei der 
bon allen Märkten der Welt gefammelte Informae | | MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 
tionen. Wir jenden frei Poft eine Gopie an . n * — 
— 322 Dietrich Philipps Handbuchlein, 


Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
irgend eine Adreſſe nach Empfang bon 10 Ets. zur 
Beitreitung des Vortos. Laſſen Sie vom ſich hören. | yon der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft | 


— 














Die in ihrer ganzen 9 Reindeit von mir zubereiteten 


Eranthematifchen Heilmittel 


| (auch Baunfheidtisinus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmetbhobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Straße. 


\ Sür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
|vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
‚Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebſt 


Jahres herausgegeben. 
Seiten, 834x 1114 Boll, mit über 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde-Gallerie. Gibt 
Die „Wholeſale“ Preife birert 
für Runden für alle Waaren für perfönlichen 
oder Familien Gebrauch. Sant, wie zu beftellen, 
und giebt den genauen Koftenpreis für Alles, was 
man braucht, ißt, trinkt, trägt, oder womit mp ſich 





| 
Kar 256 | 
I 
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für alle Liebbaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 


| zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband ger 


zwei 
1.75 


| Undang bas Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, S8. O0 


tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 


Wegen billiger Ourchkreiſe vom Innern Rußlande via 
Bremen und New Yort nad den Staaten Kanfas, Nes 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Adhtungsboll, 
Montgomery Ward & Co, 
227 & 229 Wabaſh Abenue, Chicago, Ill. 


Die New Weſtern Land u. Loan Co., 


Die Meife der Schnelldampfer von 
Marion, Kanſas, 


New Work nah Bremen dauert 

neun Zage. Paflagiere erreichen 
| 
139” verleibt Geld zu den niedrigiten Intereflen ZI 
und liefert fodches innerhalb fünf Tagen, nachdem die Application und nöthigen Papiere aus- 


mit den ——35— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
gefertigt find, auf cultivirtes und Prärie-Land. Nur gegen ſtricte Sicherheit und auf unan- 
taftbare Befigtitel wirb geliehen. 


bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 
Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität, 
LE” Rüdzahlangen werden nad Berlauf von zwei Jahren jederzeit entgegengenommen, 
Verficherung gegen Feuer und Sturm?! 


Dbige Company wird repräfentirt von 
3.9. Funk, Lehigh, Kanfas, 


find, ein Ende, 


M „Sutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren ſchrecklich an eiternden Geſchwüren 
im Geſicht und am Halſe. Zu gleicher Zeit waren 
ſeine Augen —— ſehr N, ae 

agten uns, ein kräftiges 
Wehe UNEN. Kiterativ müſſe —* 
werden, und kamen darin überein, Ahver's Sar— 
ſaparilla zu empfehlen. Einige Doſen riefen 
merflihe Beſſerung hervor; wir befolgten Ihre 
Anweiſungen, und die Beſſerung dauerte fort bis 
vollſtändige Heilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropbeln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit jo 
entfhiedenen und wirffamen Erfolg. 
Ihr Ergebeniter B. $: Johnſon.“ 


Bnubereitetvon 
Dr. 3. E. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotbeten zu haben ; $1, 6 Flafchen 85. 


Schließen. Ber Poft 


Portofrei s.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. * 


| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.25 


| A Erläuternde Eirfulare frei... 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
Propheten, 


brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 

Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

* ee { Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 

Orro Magenav, Fremont, “ 

JoHn ToRBEcK, TECUMSEH, = 

A.C. Zıemer, Lincoln, 1: 

JoHx Janzen, Mountain Lake, Minn, 

Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 
6. Elauffenius & Go., General Weſiern 
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Gerh. ©. Iſaak, 
Photograph in Lehigh, Kanſas, 
ladet freundlichſt ein, feine Arbeit zu be- 
fihtigen und ihn mit Aufträgen zu be- 
ehren. . 
Alte Bilder fönnen erneuert werben. 
Preife mäßig. 4245,85 
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85136 
Geſchäftslocal in Aler. Ehrlich's Office. 








